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Ar. 88. 


Zur Frage der Steuerreform. 


Die Frage der Reform der preußiſchen Einkommenſteuer 
in Verbindung mit derjenigen der Grund- und Gebäudeſteuer, 
deren Löſung, wie aus der Thronrede bekannt iſt, im Schooße 
der preußiſchen Regierung vorbereitet wird, iſt bei der erſten 
Leſung des Etats von den Rednern der einzelnen Parteien 
im Abgeordnetenhauſe zwar nur geſtreift worden, gleichwohl 
war aus den damaligen Auslaſſungen bereits erſichtlich, daß 
auch zwiſchen den ausſchlaggebenden Parteien Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten nicht nur über die Modalitäten der Reform 
ſelbſt, ſondern auch über die Art des Vorgehens beſtehen. 
Der Redner der Deutſchkonſervativen, Graf Limburg⸗Stirum, 
erhob bei der erſten Leſung namens ſeiner Partei Einſpruch 
gegen die Verbindung der Einkommenſteuer-Reform mit der⸗ 
jenigen der Grund und Gebäudeſteuer und empfahl damit ein 
Vorgehen, wie es in der vorjährigen Thronrede angekündigt 
und in dem erſten Scholzſchen Entwurf verſucht worden war. 

Bei der geſtrigen zweiten Berathung haben nun auch 
die nationalliberalen Redner ſich gegen eine Verquickung 
der Einkommenſteuer-Reform mit derjenigen der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer erklärt!” Herr Sombart iſt der Anſicht, daß 
der Ueberweiſung an Grund- und Gebäudeſteuer das Unter⸗ 
richtsgeſetz, eine Wegeord zing und eine Landgemeindeordnung 
vorangehen müſſe. Herr Krauſe ſprach ſich für eine progreſſive 
Einkommenſteuer, für Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und 
nicht fundirtem Eink mmen und für die Deklarationspflicht 
aus. Herr v. Eynern, will anſtatt der Einkommenſteuer eine 
Erbſchaftsſteuer einführen, welche Graf Kanitz für die unpo⸗ 
pulärſte aller Steuern erklärte, wogegen im Hauſe lebhafter 
Widerſpruch erhoben wurde. Here v. Eynern erinnerte auch 
daran, daß die nationalliberale Partei ſchon im Jahre 1879 
in einer Reſolution die Quotiſirung der Einkommenſteuer ver⸗ 
langt habe, eine Forderung, mit der die Nationalliberalen und 
die Freiſinnigen auf demſelben Boden ſtehen, während die 
Deutſchkonſervativen ganz wie Miniſter v. Scholz darin nur 
ein parlamentariſches Machtgelüſte ſehen. Die Nationallibe⸗ 
ralen wollen nach Herrn v. Eynern auch die Steuerfreiheit der 
Standesherren beſeitigen; die bekanntlich auch eine Forderung 
der Freiſinnigen iſt. Die ganze Diskuſſion rief überhaupt den 
Eindruck hervor, als ob die Kartellparteien in der Frage der 
Einkommenſteuerreform keineswegs einer Anſicht ſeien. 

Das zeigt ſich übrigens auch ſchon in den Wahlaufrufen. 
Der Aufruf der Freikonſervativen hat blos Beſchaffung der 
Mittel für die Alters⸗ und Invalidenverſicherung und zur 
Erhöhung der Beamtengehälter eine ſtärkere Heranziehung der 
vermögenden Bevölkerungsklaſſen, namentlich eine ſtärkere Heran⸗ 
ziehung des mobilen Kapitals befürwortet. Inſoweit damit 
nicht nur auf eine Erhöhung der Börſenſteuer hingewieſen ift, 
wird das Ziel nur auf dem Gebiete der einzelſtaatlichen Geſetz⸗ 
gebung, alſo in Preußen bei der Reform der Perſonalſteuern 
zu erreichen ſein. Die vorjährige Thronrede dagegen hatte 
eine ſtärkere Belaſtung der höheren Einkommen nur zum Zwecke 
der weitern Entlaftung der wenig Bemittelten in Ausſicht ge⸗ 
nommen und damit eine abſolute Erhöhung der Einnahmen 
aus den Perſonalſteuern ausgeſchloſſen. Auf dieſem Stand⸗ 
punkte ſteht die nationalliberale Partei auch heute noch. Damit 
iſt auch geſagt, daß die Einkommenſteuerreform nicht benutzt 
werden ſoll, um den Ausfall zu decken, der für die Staats- 
kaſſe aus der Ueberweiſung eines größeren Theils der Ein— 
nahmen aus den Grund⸗ und Gebäudeſteuern an die Kom⸗ 
munglverbände entſtehen würde. 

. Bei allen dieſen Erörterungen drängt ſich immer wieder 
et Ueberzeugung auf, daß eine befriedigende Löſung der 
Jmanzfrage in den Einzelſtaaten eine weitere Verſtändigung 
über das Vorgehen auch auf dem Gebiete des Reichsfinanz⸗ 
ae dorausfeßt. Dieſen brennenden Punkt hat bekanntlich 
? a von Bennigſen bei der erſten Berathung des Etats im 
1 eichstage ins Auge gefaßt, indem er die Nothwendigkeit dar⸗ 
legte, daß der Reichsfinanzminiſter eine ſelbſtändige Ver⸗ 
Ahern eit gegenüber den übrigen Reichsreſſorts und einen 
= erwiegenden Einfluß auf das Finanzweſen der Einzelſtaaten, 
namentlich Preußens erhalte. Der Wahlaufruf der freiſinnigen 
Partei will die Löſung dieſer Fragen auf einem direkteren 
fluſſs herbeiführen und zwar durch eine Stärkung des Ein⸗ 
05 91 Reichstags auch bezüglich der Einnahmebewilligung. 
diese eichsverfaſſung hat dem Reichstage einen Einfluß in 
Falle wie ang inſoweit geſichert, als ſie beſtimmt, daß im 
0 e die eigenen Einnahmen des Reichs nicht ausreichen, der 
Sobel durch Beiträge der Einzelſtaaten zu decken iſt. 
1 15 1 durch Erhöhung der Reichsſteuern, die z. Z. ja 
erden er Form von Zöllen oder indirekten Steuern erhoben 
hin 5 Reichsein zahmen über den eignen Bedarf des Reichs 
aus geſchaffen ſind, wie das thatjächlich ſeit Jahren der 
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liegende Einfluß des Reichstags auf die Einnahmen illuſoriſch. 
Obendrein hat das Syſtem der Ueberweiſungen an die Einzel- 
ſtaaten, welches durch die berühmte Franckenſteinſche Klauſel 
im Zolltarif eingeführt iſt, und der Ausbau dieſes Syſtems 
durch die Ueberweiſungsklauſeln im Börſenſteuer⸗ und Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz, den eigentlichen Zweck, den Einzelſtaaten 
dauernde Einnahmen aus den Ueberſchüſſen der Reichsſteuern 
zu ſichern, nicht erreicht, jo lange das, was aus Ueberweiſun⸗ 
gen an die einzelſtaatlichen Kaſſen fließt, in der Form von 
Matrikularbeiträgen wieder herausgenommen werden kann. Daß 
dieſem Mißverhältniß lediglich durch die Einſetzung eines ſelb— 
ſtändigen verantwortlichen Reichsfinanzminiſters abgeholfen 
werden könne, iſt nicht denkbar. Der erſte Schritt zur Beſſerung 
des Verhältniſſes zwiſchen Einzelſtaaten und dem Reiche iſt 
nur die geſetzliche Ueberweiſung der Antheile der Einzelſtaaten 
unter Beſeitigung des Syſtems der Matrikularbeiträge und der 
Einführung der ſchon 1867 von dem Abg. Miquel beantragten 
beweglichen Reichseinkommenſteuer. Dann hat der 
Reichstag es jeder Zeit in der Hand Ueberſchüſſe zur Ermäßi⸗ 
gung dieſer Steuer zu verwenden und Defizits durch ander⸗ 
weitige Steuerbewilligungen oder Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer zu beſeitigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Februar. Die Lohnbewegung in den 
Grubenrevieren iſt verſchoben; die in ihr wirkſam gewe⸗ 
ſenen Kräfte werden ihren Einfluß nun in der Reichstagswahl⸗ 
bewegung bethätigen. Man hat ſelbſt noch neuerdings geleug— 
net, daß die Sozialdemokratie bei dem Plane eines neuen 
Ausſtandes oder bei dem vorläufigen Verzicht auf dieſen Plan 
mit im Spiele geweſen ſei. So führt ein dieſen Dingen ziem⸗ 
lich objektiv gegenüberſtehendes Blatt, der „Berliner Börſen⸗ 
Courier“, aus, daß das Verlangen einer fünfzigprozentigen 
Lohnerhöhung lediglich von den Führern aus perſönlichem 
Intereſſe gehegt und nicht an dem Widerſtande der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion, ſondern an dem der Mehrheit 
der Arbeiter geſcheitert ſei. Nichts iſt falſcher. Zunächſt iſt 
die Meinung, daß die politiſchen oder gewerkſchaftlichen Führer 
der Arbeiter die Haltung der letzteren je nach ihren perſönlichen 
Intereſſen erheblich beeinfluſſen könnten, in der That unrichtig, 
und vielleicht ſchmiedet kaum etwas die Führer und die Maſſen 
ſo innig zuſammen, als die immer wiederkehrende Behauptung 
der Gegner: „Die Führer wollen ja nur von den Erſparniſſen 
der Maſſen leben.“ Solche ſelbſtſüchtige Führer giebt es 
gewiß; aber gewiß iſt auch die Vorſicht, die Kontrolle 
in dieſer Hinſicht gerade unter den Arbeitern, die 
auf ein ſparſames Wirthſchaften mit ihren Sammelgeldern 
angewieſen ſind, rege genug, ja es ſcheint bei ihnen vielfach 
ein übermäßiges, gegenſeitiges Mißtrauen, eine Neigung zum 
Verdächtigen, welche ſelbſt oft unlauteren Beweggründen ent- 
ſpringen mag, obzuwalten. Am wenigſten dürfte das egoiſti⸗ 
ſche Intereſſe der Führer Beſchlüſſe, welche für die Geſammt⸗ 
heit höchſt wichtig find, beſtimmen. Es ſind vielmehr unver⸗ 
kennbar die Ideen der Sozialdemokratie, welche ſich in der 
gegenwärtigen Haltung der Grubenarbeiter, insbeſondere in dem 
zwar verſchobenen, aber nicht aufgegebenen Verlangen einer 
Lohnerhöhung von 50 Prozent äußern. Die Sozialdemokraten 
entwickelten den Bergleuten die verſchrobene Lehre, daß den Ar- 
beitern der ganze Arbeitsertrag nach Abzug der für die Erneue⸗ 
rung der Produktionsmittel nöthigen Koſten zukomme, und 
die Bergleute faßten darauf die Abſicht, alsbald einen tüchtigen 
Schritt in dieſer Richtung zu thun. Dieſer Forderung liegt 
ohne Zweifel ſozialdemokratiſcher Einfluß zu Grunde, der auch 
die Führer erſt umgeſtimmt haben mag. Wenn z. B. dem 
Bergmann Schröder vorgeworfen wird, daß er von Anfang an 
Sozialdemokrat geweſen ſei und nur ſeine Geſinnung lange zu 
verbergen verſtanden habe, ſo wird hierbei ohne Beweis das 
Schlimmſte angenommen. Warum ſoll dieſer Mann nicht 
neuerdings von den Sozialdemokraten überredet worden ſein, 
deren Einfluß er ſchon in ſeinen jüngeren Jahren ſich einmal zu⸗ 
gänglich erwieſen hatte? Zweifellos tritt die Einwirkung der 
Sozialdemokratie auf die Grubenarbeiterbewegung immer 
ſtärker hervor. Am unverkennbarſten äußert ſie ſich in der 
Vertagung des Ausſtandes. Eine Maſſe von Arbeitern zur 
Verſchiebung eines Lohnkampfes zu beſtimmen, iſt ſchwieriger, 
als ſie zum Kampfe anzufeuern. Genaueres über die Stärke 
der Sozialdemokratie unter den Bergleuten wird man wohl 
bald erfahren, da jetzt in dem Verbande die Auseinanderſetzung 
zwiſchen Sozialiſten und Nichtſozialiſten begonnen hat nnd 
ſich verſchärft fortſetzen wird. — — Der ſozialiſtiſche Reichs⸗ 
tagskandidat für den Kreis Niederbarnim, Rechtsanwalt Stadt⸗ 
hagen, hat einem uns vorliegenden Zeitungsberichte zufolge 
in einer Wählerverſammlung geäußert, daß die ſozialdemd⸗ 


Fall iſt, wird der in der Erhebung der Matrikularbeiträge 


kratiſche Fraktion im Reichstage die Aufhebung des 
Alters- und Invaliditätsverſicherungsgeſetzes bean- 
tragen werde. Die Richtigkeit der Angabe in dieſer Form iſt 
zweifelhaft, da die Sozialdemokraten das Grundprinzip des 
genannten Geſetzes billigen und ſeinem Paragraphen 1 zuge⸗ 
ſtimmt haben. Sie könnten keine Aufhebung, ſondern nur 
eine Aenderung verlangen, dies aber doch wohl erſt in einem 
Zeitpunkte nach dem praktiſchen Ingeltungtreten des Geſetzes. 
Hierfür ſteht aber bekanntlich der Termin noch in ziemlicher Ferne. 

3% Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt heute, daß eine 
Erweiterung des Wirkungskreiſes des Handelsminiſteriums 
durch die Uebertragung der Bergverwaltung an das letztere 
mit Rückſicht auf die durch die Strikebewegungen in den 
Kohlenrevieren aufgeworfenen Fragen in Ausſicht genommen 
worden iſt. Die bezüglichen Verhandlungen im Staatsminiſte⸗ 
rium haben, wie man hört, in dem unmittelbar nach Schluß 
der Reichstagsſeſſion abgehaltenen Miniſterrath ſtattgefunden. 
Daß die bezüglichen Beſchlüſſe bez. Anträge des Staatsmini- 
ſteriums an den Kaiſer in der üblichen Form erfolgt ſind, 
beweiſt übrigens nicht, daß die erſte Anregung in dieſer Rich⸗ 
tung von dem Staatsminiſterium ſelbſt ausgegangen iſt. Be⸗ 
merkenswerth bleibt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ von der 
Abſicht der preußiſchen Regierung, auf dem Gebiete der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung demnächſt die Initiative zu ergreifen, 
nichts zu wiſſen ſcheint. Sie motivirt den Wunſch des Reichs⸗ 
kanzlers, durch die Abgabe des Handelsminiſteriums eine Ent⸗ 
laſtung herbeizuführen, lediglich damit, daß die durch die 
Strikes der Bergleute angeregten Fragen die Aufgaben des 
Handelsminiſters in einem Umfange erweitert hätten, daß die 
Erledigung derſelben im Nebenamt unthunlich geworden fer. 
Von Intereſſe iſt auch die Andeutung, daß der Reichskanzler 
die Schaffung eines ſelbſtändigen Kolonlaamtes zu dem Zwecke 
angeregt habe, ſeine Arbeitslaſt zu vermindern. Bekanntlich 
war eine bezügliche Vorlage bereits in der Thronrede bei Er— 
öffnung des Reichstags angekündigt. Weshalb dieſelbe nicht 
erfolgt iſt, ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht; die Wendung, 
daß der Reichskanzler eine Entlaſtung in dieſer Richtung 
„verſucht“ habe, macht den Eindruck, als ob dieſer Verſuch 
eben mißlungen ſei. 

— Die Pflichten des Offizierſtandes hat, wie ſchon 
kurz gemeldet, vergangene Woche der Kaiſer in einer Anſprache 
an die Kadetten in Groß Lichterfelde in folgender bemerkens— 
werthen Weiſe betont. Der Kaiſer wies die Kadetten darauf 
hin, daß wir in einer ernſten Zeit leben, in welcher an jeden 
Einzelnen die höchſten Anſprüche gemacht werden müſſen. 
Einfachheit und Mäßigkeit müſſe den Offizier auszeichnen; 
wenn ſie hie und da Beiſpielen von Aufwand und Luxus be— 
gegnen würden, möchten ſie ſich vor denſelben hüten, er waren 
davor. Aus vielen Gegenden des Reiches ſeien Beſchwerden 
über Ausſchreitungen gegen Untergebene an ihn gelangt. 
Der Offizier ſoll nicht forſch und ſchneidig gegen ſeine Mann⸗ 
ſchaft ſein, ſondern Langmuth und Geduld üben und von 
keinem der Leute mehr verlangen als er leiſten könne. In 
einer Zeit, wo die Monarchie ſo vielfach angegriffen werde, 
ſei es die Aufgabe des Offiziers, nicht nur im Dienſt, ſondern 
durch ſeine ganze Lebensführung dieſelbe zu ſtützen. Die An⸗ 
ſprache des Kaiſers machte ſichtlich tiefſten Eindruck auf die 
jungen Männer. 

— Die „Koblenzer Ztg.“, welche mittheilt, daß der neue 
Handelsminiſter Herr v. Berlepſch von Berlin wieder nach 
Koblenz zurückgekehrt iſt, knüpft an dieſe Nachricht folgende 
Bemerkung: „Wir können aus beſtimmter Quelle heute mit- 
theilen, daß vor Ablauf der Reichstagswahlen regierungsſeitlich 
wohl keinerlei weitere Maßnahmen im rheiniſch-weſtfäliſchen 
Kohlengebiet zu erwarten ſind. Man wird der Entwickelung 
der Verhältniſſe in den Kohlenrevieren gegenüber bis nach den 
Reichstagswahlen eine abwartende Stellung einnehmen.“ 

— In Eſſen fand geſtern eine Verſammlung der De- 
legirten der Bergleute Rheinlands und Weſtfalens ſtatt, 
die von etwa 100 Perſonen beſucht war. Man begnügte ſich 
damit, die in früheren Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe 
aufrecht zu erhalten. Nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ wurde 
folgende Reſolution angenommen: „Die von dem Verbands— 
vorſtande geſtellte Forderung einer Lohnerhöhung von 50 pCt. 
iſt nicht zu hoch gegriffen. Die Erhöhung ſoll ſo vertheilt 
werden, daß der Normal⸗Minimallohn eines Hauers nicht 
unter fünf Mark beträgt. Die Forderung der achtſtündigen 
Schicht inkluſive Ein⸗ und Ansfahrt wird aufrecht erhalten.“ 


Dieſe Reſolution ſoll den Bezirksverſammlungen zur Begut⸗ 


achtung vorgelegt werden. In der Verſammlung trat, wie don 
anderer Seite berichtet wird, die zunehmende Uneinigkeit unter 
den Bergarbeitern zu Tage, insbeſondere waren die ehemaligen 
Kaiſerdelegirten Gegenſtand heftiger Angriffe. Bezüglich eines 
etwaigen Ausſtandes iſt ein Beſchluß nicht gefaßt worden; er 


würde auch bei der augenblicklichen Lage wenig praktiſche Aus⸗ 
dehnung gewinnen. — Aus dem Eſcherweiler Bezirk liegen 
ausführliche Mittheilungen noch nicht vor. Der vor kurzer 
Zeit angekündigte Ausſtand der Arbeiter des Eſchweiler Berg⸗ 
werksvereins iſt ausgebrochen, da der Bergwerksverein auf die 
Forderungen der Arbeiter nicht eingehen will. Wie lange der 
Ausſtand dauern und ob er weitere Ausdehnung gewiunen 
wird, iſt noch nicht zu überſehen. 
Herr v. Madai feierte am 1. Februar in Homburg, wo 
er ſeit Jahresfriſt wohnt, in Rüſtigkeit und Geſundheit ſeinen 
achtzigfährigen Geburtstag. Der Oberpräſident von Heſſen⸗ 
Naſſau, Graf zu Eulenburg, war anweſend, um Herrn v. Madai 
ſeine perſönlichen Glückwünſche zu überbringen. Seitens der 
Stadtbehörde von Frankfurt traf eine beſondere Deputation zu 
gleichem Zwecke in Homburg ein. Zahlreiche Glückwunſchſchreiben 
und Telegramme, namentlich aus Berlin und Frankfurt, gingen 
dem Jubilar zu, voran ein in herzlichen Worten abgefaßtes Hand⸗ 
Schreiben der Kaiſerin Friedrich. : 
L Am Sonnabend, 1. Februar, waren 25 Jahre verfloſſen, 
ſeitdem der Präſident D. Hegel an der Spitze des brandenbur⸗ 
giſchen Konſiſtoriums ſteht. Auf Wunſch des Jubilars wurde von 
jeder Feier dieſes Feſtes abgeſehen. . 2 

— Major Liebert, der Vertreter des Reichs⸗Kommiſſars 
Wißmann in Berlin, wird ſich nach der „Krzztg.“ mit längerem 
Urlaub nach Oſt⸗Afrika begeben. Major Liebert iſt bekannt als 
eifriger Kolonialſchwärmer, erſt in der letzten Reichstagsſeſſion hat 
er ſich in dieſer Richtung als Redner ausgezeichnet. 5 

— Die Leipziger Lehrerbildungsanſtalt des Deutſchen 
Vereins für KLnabenhandarbeit, welche bekanntlich von den 
Reichs⸗ und Staatsbehörden unterſtützt wird, will, wie man der 
„N. Ztg“ berichtet, im laufenden Jahre ihre Monatslehrgänge 
abermals um einen ſolchen vermehren. Voriges Jahr legte ſie den 
älteren Juli⸗ und hace dan ſchon einen Kurs nach Oſtern zu; 
dieſer ſoll jetzt fünf Wochen dauern, vom 10. April bis 14. Mai, 
und neu dann hinzukommen ein den September füllender Lehrgang. 
Beſonders der erſte der vier Lehrgänge iſt für die Lehrer an 
Blinden-, Taubſtummen⸗, Waiſenanſtalten u. ſ. f. beſtimmt, weil 
dieſe nicht auf Schulferien zu warten brauchen. Es iſt aber für 
die den Unterricht ſuchenden Zöglinge dieſes freien Vereinsſeminars 
nachgerade Zeit, ſich um Urlaub und die erforderlichen Mittel zu 
bemühen, — daher dieſer Hinweis. Von den vorjährigen Kurſen 
iſt der Bericht des Leiters Dr. W. Götze im Begriff, zu erſcheinen, 
— wie bisher eine reichhaltige Beleuchtung der Sache von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten. 4 4 
Die deutſche Pflanzergeſellſchaft wird den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge jetzt in Uſambara im Diſtrikt Gondja ihre Plantagen⸗ 
arbeiten aufnehmen. Eine Anzahl deutſcher Tabakbauer und ein 
Tabakpflanzer aus Sumatra ſeien bereits nach dort abgegangen. 

— Ueber den Zug ae macht die „Köln. Welch BE 
gende Bemerkungen: „Als die Nachrichten eintrafen, welche den 
Rückmarſch Stanleys und Emin Paſchas meldeten, ſprachen die 
engliſchen Blätter die Hoffnung aus, Stanley und unſer Lands⸗ 
mann würden in den Dienſt der Engliſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft treten. Es war etwas Heuchelei in dieſen Erörte⸗ 
rungen, denn die Blätter wußten ſehr wohl, daß Stanley den 
ganzen Zug nur im Intereſſe der engliſchen en unter⸗ 
nommen hatte. Er hat allerdings das Ziel nicht erreichen können, 
welches ihm geſteckt war, denn einmal kam ſeine Expedition viel zu 
erſchöpft an, andererſeits erwies ſich die Munition, welche er Emin 
zuführte, als theilweiſe verdorben. Und damit war es entſchieden, 
daß die geſtellte Aufgabe ſich nicht löſen ließ. Die Expedition 
Stanleys hat ihre Aufgabe in keiner Weiſe ausführen können. 
Stanley ſollte Emin durchaus nicht zur Küſte bringen, ſondern 
vielmehr von ihm die Abtretung ſeiner Provinz fan, die 
Engliſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft erwirken. Er jollte demnächſt, 
verſtärkt durch Soldaten Emins, Uganda, deſſen Beſitz gleichbe⸗ 
deutend mit dem des Victoria-Nyanſa iſt, der Geſellſchaft ſichern 
und dann vom Victoriaſee aus durch Anlage befeſtigter Stationen 
eine Kargwenenſtraße auf geradem Wege nach Mombaſſa eröffnen. 
Auch ſollte er die großen Elfenbeinvorräthe Emins zur Küſte 
bringen und dann im Sudan Soldaten für den Dienſt der Geſell⸗ 
Schaft anwerben. Der blinde Zufall hätte jedoch noch für Stanley 
Alles zum Guten wenden können, wenn er den Marſch zur Kuſte 
nur um 14 Tage ſpäter angetreten hätte, denn nur 14 Tage nach 
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Stadttheater. 
Poſen, 4. Februar. 
Philippine Welſer, Schauſpiel von Oscar v. Redwitz. 

Zu den Dramen, welche noch vor kurzer Zeit, vor zehn 
und fünfzehn Jahren zu dem ſtehenden Repertoire jedes 
Theaters gehörten, die jetzt aber faſt ganz von der Bühne 
verſchwunden ſind und nur noch ganz gelegentlich einmal auf⸗ 
tauchen, gehört auch Redwitz', des Dichters der „Amaranth“, 
Schauſpiel „Philippine Welſer“. Und wer heute dieſes 
Drama ſich anzuſehen Gelegenheit hat, der begreift es kaum, 
wie und wodurch daſſelbe ſich einſt ſo reichen Beifall bei den 
Zuſchauern erringen konnte, daß es Jahre lang zu dem feſten 
Beſtande jeder Bühne gehörte. Da iſt nichts von Spannung 
in der Fabel, nichts von intereſſanten ſeeliſchen Konflikten, 
keine irgendwie tiefer gehende, ernſthaftere Charakteriſtik. Im 
Gegenſatz zu den theils eleganten und witzigen, theils in ihrem 
Thema ernſtere ſoziale und geſellſchaftliche Konflikte mindeſtens 
ſtreifenden Dramen der neueren Zeit bietet uns das Redwitzſche 
Schauſpiel den Anblick einer faſt rührenden Harmloſigkeit. So 
wenig wir auch für die Machwerk des „jüngſten Deutſchland“ 
in Romanen und Bühnenwerken ſchwärmen, noch weniger können 
wir uns für die ſeichte Oberflächlichkeit eines Dramas von 
dem Gehalt der „Philippine Welſer“ erwärmen. Da iſt alles 
äußere Poſe, keine Natur, kein Rückgrat und kein Charakter. 
Wie hohl, oberflächlich und phraſenhaft iſt zum Beiſpiel die 
einem Dichter Stoff genug bietende Begegnung des ſelbſt⸗ 
bewußten Patriziers mit dem mächtigen Kaiſer Ferdinand hier 
behandelt. So kindlich einfach die Schürzung des dramatiſchen 
Knotens iſt, ſo plötzlich, unvermittelt und äußerlich theatraliſch 
iſt ihre Löſung. Eine „Philippine Welſer“ konnte nur 
Beifall erringen in einem Zeitalter, in welchem die Romane 
einer Marlitt und Werner das Entzücken aller Welt bildeten. 

Ein an ſich mattes, abgelebtes Drama kann auch die beſte 
Darſtellung nicht zweſeutlich ſtützen und belebe, wie viel 
weniger eine, der man, wie der geſtrigen, im beſten Falle nach⸗ 
ſagen kann, daß ſie nichts geradezu verdorben haben. Wir 
wollen zu Gunſten unſeres bisher ſo eifrigen Schauſpielper⸗ 
ſonals annehmen, daß die ſchweren Anſtrengungen des Mat⸗ 
kowskyſchen Gaſtſpiels die Kräfte ein wenig über Gebühr mit⸗ 
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dem Abmarſche vom Südende des Victoria⸗Nyanſa⸗Sees kam der] Vertretungskörperſchaften waren, hat 


von den Arabern vor Jahresfriſt vertriebene König von Ugandg, 
Mnanga, in fein Land zurück und begann, unterſtützt durch d 
chriſtlichen Waganda, fein Land und ſeinen Thron wiederzuer⸗ 
obern. Ein Brief Muangas an Stanley, in welchem er um Hilfe 
bat, erreichte jedoch ſeine Beſtimmung nicht mehr. Muanga hat 
unterdeſſen große Fortſchritte gemacht und hat heute wohl wieder 
die Macht zum größten Theil in Händen. Er, der früher von den 
Arabern lzur Ermordung und Vertreibung der Europäer ange⸗ 
ſtachelt, nachträglich ſelbſt von den Arabern vertrieben und nun 
von der Chriſtenpartei wieder auf den Thron gebracht wurde, ſteht 
unter dem Einfluß der katholiſchen Miſſionare. Man kann ſagen, 
er führt gegen die Araber, vou denen er bereits 27 hingerichtet 
hat, einen Vernichtungskampf, wohl wiſſend, daß es ſich um ſeine 
Exiſtenz handelt. Sie werden ſich nun vorausſichtlich von Tabora 
verſtärken. Uganda iſt das einzige wenigſtens einigermaßen or⸗ 
ganiſirte Reich in Oſtafrika, beherrſcht vollkommen den Nyanſaſee 
und wird, da der Mganda kriegeriſcher iſt als der Durchſchnitt der 
dortigen Stämme, vielleicht ein Riegel werden gegen das Vor⸗ 
dringen der Mahdiſten nach Süden. Uganda iſt nach allen Be⸗ 
richten der Reiſenden auch das reichſte Land Oſtafrikas.“ 
Staßfurt, 2. Februar. Der „Magdeh. Ztg.“ ſchreibt man: 
Im Ilgenſteinſchen Lokal in der Zollſtraße fand geſtern eine 
Volksverſammlung ſtatt, in welcher der ſozialdemokratiſche Hut⸗ 
macher Heine⸗Halberſtadt einen Vortrag halten ſollte. Lange vor 
Eröffnung ſoll nun der an und für ſich für große Verſammlungen 
wenig geeignete Saal derartig beſetzt geweſen ſein, daß die Polizei 
aus Gründen der perſönlichen Sicherheit den ferneren Zutritt ver⸗ 
weigerte, aus welchem Grunde auch der Schreiber dieſes gleich 
nach 8 Uhr keinen Einlaß mehr erhalten konnte. Die Straße war 
ſchwarz von Menſchen, die noch hinein wollten. Um Ausſchreitungen 
vorzubeugen, durfte Niemand vor dem Lokal ſtill ſtehen bleiben. 
Durch einen noch jungen Arbeiter aufgehetzt, zog nun vom Bahn⸗ 
hof her ein Troß Menſchen heran. Die Mahnung, den Verkehr 
in der Straße frei zu laſſen, wurde mit Pfeifen und dem Ruf: 
„Alle für Einen und Einer für Alle!“ beantwortet. Dies veran⸗ 
laßte die Polizei, da durch die parallel gelegene Grenzſtraße ge⸗ 
nügend für Kommunikation geſorgt war, die Zollſtraße gänzlich 
zu ſperren. Mit Hurrah und Johlen ſtürmte nun der ganze 
Schwarm, unter dem ſich auch Weiber und Kinder befanden, über 
den Grenzgraben nach Leopoldshall. Unter einem Heidenlärm 
wurde von dem neutralen Gebiet aus die Polizeimannſchaft nach 
Kräften verhöhnt. Plötzlich vernahm man den Ruf nach Steinen. 
Hierauf trat der anweſende Polizeiwachtmeiſier dicht an die tumul⸗ 
tuirende Menge heran und ſagte: „Ich kann Sie nur ernſtlich warnen; 
heim erſten Stein, der kommt, machen wir von der bie Ge⸗ 
brauch!“ Leider blieb auch dieſe letzte Mahnung ohne Erfolg, 
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Steine herangeſchleppt vom Kanalbau, und nun wurde die Polizei 
mit einem Steinhagel überſchüttet. Selbſt Weiber haben mitge⸗ 
worfen. Die Schreckſchüſſe mit Platzpatronen knallten nun, die, 
da Niemand fiel, mit neuem Gekreiſch und Hurrah und Stein⸗ 
würfen beantwortet wurden. Dann fielen ſcharfe 38S chüſſe, 
etliche in flagranti ertappte Rädelsführer wurden feſtgenommen. 
Die Polizei mußte ſich jedoch zurückziehen, einige Beamte waren 
durch Steinwürfe oder mit dem Meſſer verwundet worden. Einer 
von ihnen erhielt einen Stein gegen den Helm, einer wurde ernſtlich 
im Geſicht verletzt. Zur Aushilfe mußte nun die ſtädtiſche freiwillige 
Feuerwehr alarmirt werden, was natürlich, da es mit der großen 
Glocke ſtürmte, noch einen Haufen Menſchen auf die Beine brachte. 
Endlich aber konnte die Ruhe wieder hergeſteklt werdeu, nachdem 
auch noch die Leopoldshaller Schutzmannſchaft thatkräftig mit ein⸗ 
gegriffen hatte. Mehrere der Excedenten ſind verwundet. Die 
Verſammlung ſelbſt ſoll dagegen wie die früheren einen ruhigen 
Verlauf genommen haben. Heine ſoll ſelbſt geäußert haben, daß 
der Saal genügend gefüllt ſei und von weiterem Eintritt abge⸗ 
rathen haben. 


Schweiz. 
In der Schweiz vollzieht ſich ſchrittweiſe die Demo⸗ 


kratiſirung aller Staatseinrichtungen, indem faſt bei jeder 
Neuerung dem Volke ein größerer Einfluß eingeräumt wird. 
Während bisher die Regierungskollegien des Bundes ſowohl 
wie die der einzelnen Kantone Ausſchüſſe der betreffenden 


genommen haben und daß wir nach der mehrtägigen Ruhe, 
welche die „Walküre“ und die theaterloſen Abende zur Vor⸗ 
bereitung derſelben den Schauſpielern bieten, auch auf dem 
Gebiete der Schauſpielvorſtellungen wieder die in der erſten 
Hälfte der Saiſon mit ſo viel Wohlgefallen wahrgenommene 
freudige Luſt und elaſtiſche Spannkraft in der Darſtellung 
antreffen werden. Selbſt von den beſten Leiſtungen des geſtri⸗ 
gen Abends, zu denen wir in erſter Reihe den alten Welſer 
des Herrn Schreiner und die Philippine des Frl. Santo 
rechnen, kann man im beſten Fall ſagen, daß es anſtändige 
Durchſchnittsleiſtungen waren; wir haben von beiden Künſt⸗ 
lern ſowohl auf dem Gebiete der Tragödie wie auf dem des 
Luſtſpiels ſchon weit beſſere Leiſtungen geſehen, als es die 
geſtrigen waren. Was den meiſten ſchauſpieleriſchen Darbietun⸗ 
gen der letzten Tage gefehlt hat, iſt ein kräftiges Hervortreten 
der einzelnen künſtleriſchen Individualität, eine kräftig durch⸗ 
geführte Charakteriſtik, die uns — ſelbſt wenn ſie in Ein- 
zelheiten oder ſelbſt im Ganzen verfehlt iſt — doch immer noch 
tauſendmal lieber iſt als ein ſchematiſch reguläres, äußerlich 
richtiges, aber innerlich kaltes Spiel, wie wir es leider in den 
letzten Tagen und Wochen faſt ausnahmslos zu ſehen befom- 
men haben. Wir hoffen, wie geſagt, daß das nur eine vor⸗ 
übergehende, auf naheliegende Gründe zurückzuführende Erſchei⸗ 
nung iſt, nicht eine auf einem Syſtem beruhende, das in 
der Gleichmäßigkeit und Regelrechtigkeit, in dem allen Indi⸗ 
vidualismus ängſtlich zurückdrängenden Schablonenweſen das 
Heil der Schauſpielkunſt ſucht. Eine günſtige Ausnahme 
von der geſtrigen Darſtellung machte eigentlich nur Herr 
Lenau in der kleinen Epiſode des böhmiſchen Bauers, die 
zwar in manchem Aeußerlichen noch die Anfängerſchaft, ebenſo 
unzweideutig aber ein recht hübſches Charakteriſirungstalent 
verrieth. A. R. 


„Die Walküre.“ 
Erſter Tag aus der Trilogie. 
„Der Ring des Nibelungen“ 
AR von Richard Wagner. 

Zur beſſeren Orientirung für die am kommenden Freitag 
an unſerem Stadttheater ſtattfindende erſte Aufführung von 
„Die Walküre“ geben wir nachſtehend eine kurze Inhalts⸗ 
angabe der Dichtung: 10 
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denn kurze Zeit darauf hatten geſchäftige Hintermänner genügend I 
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am Sonntag der K 
Baſel⸗Stadt eine Neuerung vorgenommen, welche di 
Grundſatz durchbricht. Der Kanton Baſel⸗Stadt nahm n 
lich die neue Verfaſſung mit der darin enthaltenen Bei 
mung an, daß die Wahl der Regierung durch das Vo 
zu erfolgen hat. Wahrſcheinlich wird dieſes Beiſpiel ba 
von anderen Kantonen und ſchließlich vom ganzen Bunde nach 
geahmt werden. 


Serbien. 

* Belgrad, 3. Februar. („Voſſ. Ztg.“) Staatsrath Burg 
vitſch empfing geſtern die Redakteure der ſerbiſchen Blätter um 
erklärte denſelben, daß das Volk von Montenegro mit großer Be. 
friedigung Kenntniß genommen habe von dem Verlaſſen der 
früheren Politik Serbiens, welche lediglich den Feinden des⸗ 
ſelben in die Hände gearbeitet hätte. Seine Miſſion beſtehe neben 
der Dankſagung ſeines Fürſten für die bereitwillige Aufnahme der 
montenegriniſchen Auswanderer hauptſächlich darin, in Belgrad die 
Erklärung abzugeben, daß in Cettinje nichts geſchehen wird, ne 
die Lage der jetzigen ſerbiſchen Regierung zu erſchweren, und ferner 4 
auf das beſtimmteſte die dem Fürſten von Montenegro unter 
ſchobene Inſinuation zurückzuweiſen, als beabſichtigte er jemals, 
der Dynaſtie Obrenovitſch Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 
— ... —.. .. — 


Zur Wahlbewegung. | 

— Wenn wir nicht mit dem Freiſinn gingen, fo äu ßere 
Abg. Windthorſt auf dem Parteitag in Köln nach einem Bericht 
der „Germania“ wörtlich, anſtatt mit dem Kartell, ſo wären wir 
Thoren. (Lebhafter Beifall.) „Das iſt das Gebot praktiſcher Polit 
Es giebt Männer, die jagen, wir ſollten uns in ſolchen Fällen der 
Wahl enthalten. M. H.! Das wäre eine große Thorheit; denn 
wenn wir uns enthalten, dann ſind unſere Stimmen, welche fehlen, 
die ausſchlaggebenden. Dann bekommen diejenigen die Mehrheit 
die gegen uns ſind, und die gegen uns ihre Stimmen abgegeben 
haben. Solches Verfahren, meine ich, iſt die Politik der Schlaf 
mützen.“ (Lebhafter Beifall.) 5 Dh K 

— In Bochum war auf Sonntag von dem Wahlkomite der 
chriſtlich und patriotiſch geſinnten Arbeiter eine Verſamm⸗ 
lung auf dem Schützenhofe einberufen, um endgiltig einen Berg 
arbeter als Reichstagskandidaten zu proklamiren. 4000 Perſonen 
waren anweſend. Der ehemalige Vorſitzende des Streik-Komites 
eber-Bochum eröffnete und leitete die Verſammlung. Die Ah 
ſichten der Anweſenden gingen weit auseinander. Ein Theil ver⸗ 
langte die Aufſtellung eines ganz neu zu ernennenden Arbeiterg, 
ein anderer wollte an den drei in Ausſicht genommenen feſtgehalten 
wiſſen, und noch andere hielten eine Arbeiterkandidatur überhaupt | 
für ein Unding und traten für Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt ein, 
der ſich zur Uebernahme eines Mandats bereit erklärt habe. Auf⸗ 
gabe der Verſammlung konnte es nach dem am letzten Mittwoch 
gefaßten Beſchluſſe nur ſein, von den drei Bergarbeitern Bringe 
wald⸗Wattenſcheid, Walther-Gelſenkirchen und Berheide⸗Eickel dar 
jenigen als Kandidaten zu proklamiren, der von der Zentrums 
oder demokratiſchen Partei bezw. von beiden Parteien als genehm 
befunden worden I Die demokratiſche Partei hat ſich für 
Bringe wald entſchloſſen, bezüglich der Zentrumspartei wurde 
mitgetheilt, daß Bringewald ebenfalls acceptirt werden würde. Das 
Reſultat der Verſammlung war denn auch, daß der Bergmann 
Bringewald als Kandidat proklamirt wurde. 5 1 

— Sprottau, 2. Februar. Von der deutſchfreiſinnigen 
Partei war heute Abend im Heinſchen Saale eine Wahlverſamm⸗ 
lung anberaumt worden, zu welcher ſich etwa 800 Wähler einge 
funden hatten. Kaufmann Ollendorff eröffnete die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Sodann ertheilte Herr Ollendart 
dem Major a. D, Hinze aus Berlin das Wort. In einen 
ſechsviertelſtündigen Vortrage, der wiederholt durch Beifallsruſe 
unterbrochen wurde, hob der Redner den Ernſt und die Beden⸗ 
tung der nächſten Wahl zum Reichstage hervor. Hierauf ſprach 
derſelbe an der Hand des ſoeben veröffentlichten Programms der 
Deutſchfreiſinnigen über die gegenwärtige politiſche Lage und die 
Reichstagswahlen. Zum Schluſſe ſeines mit vielem Beifall aufg 
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Dem Göttervater Wotan gebar Erda, die Urwalla, 1 
neun Walküren, Jungfrauen von unvergänglicher Jugend, ber 
ſtimmt, auf dem Schlachtfelde die dem Tod verfallenen Helden 
auszuwählen und nach Walhall, dem Götterſitze, zu geleiten, 
damit ſie einſt Wotan im Kampfe gegen Alberich, dem Nibelung 
beiſtünden. Dennoch würde dieſer die hehre Burg vernichtel, 
wenn er den aus dem Rheingold geſchaffenen Ring zurück 
gewänne, welchen ihm Allvater einſt liſtig entriß und der jeht 
dem Drachen Fafner, dem Hüter des Nibelungenhortes i 
eigen gehört. Wotan ſelbſt iſt der Kampf verſagt; nur ein Held, 


dem er nie beigeſtanden, kann den Hort erringen. — Die Wäl 
ſungen Siegmund und Sieglinde, ein Zwillingspaar, Kinder 
Wotans und eines ſterblichen Weibes, finden ſich, ohne 
einander zu kennen, in der Hütte Hundings, deſſen Weib 
Sieglinde wider ihren Willen geworden und vor dem Sieg 
mund lange, in der Ferne umherirrend, geflohen wal, 
Sieglinde beſchließt, den unbewehrten Fremden, deſſen Leber 
Hunding bedroht, zu retten und weiſt ihm ein Schwe, 
welches dem gehören ſoll, der daſſelbe aus dem Eſchenſtamm 
in den es Wotan ſelbſt einſt geſtoßen, herauszuziehen vel 
möchte. Siegmund gelingt dies, worauf die Geſchwiſter, einal 
der erkennend, von mächtiger Liebe überwältigt, ſich vermählel. 
Fricka, als Schützerin der Ehe, zwingt nun ihren Gatten, del 
ſchuldigen Wälſung zu verderben, und ſchmerzerfüllt ſende 
Wotan die Walküre Brünnhilde zu Siegmund, daß fie ihm 
den Tod künde. Doch die Schildjungfrau verſpricht, von Mil 
leid für die von der Flucht erſchöpften Geſchwiſter ergriffch 
dem jungen Helden den Sieg. An Wotans Speer zerſpringt 
das Schwert Siegmunds, den Hunding tödtet, und Brünnhilde 
flieht mit Sieglinde zu ihren acht Schweſtern, welche fi) 
jedoch aus Furcht vor Wotans Jorn weigern, die Geretttll 
zu ſchirmen. Brünnhilde beſchließt nun ſich als Opfer dar“ 
bieten. Wotan naht, und das Flehen der Walküren nicht 
achtend, verſtößt er die Ungehorſame. Voll Rührung nimmt F 
Abſchied von der geliebten Tochter und gewährt ihr die [eh 
Bitte: daß „flammende Gluth den Fels umglühe“, auf dell 
ſie, in Schlaf verſunken, harren muß, bis der Held erſcheinſ 
der ſo ſie findet und weckt, „der freier als er, der Gott“. 
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Lokales. 


Poſen, den 4. Februar. 


* Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor von Schmidt⸗Hirſchfeld 
iſt als Hilfsarbeiter bei der königl. Staatsanwaltſchaft zu Brom⸗ 
ingetreten. 
berg e ßerſonalien. Der für das Kataſteramt Kempen auf Wider⸗ 
ruf beſtellte Kataſterkontroleur Schulz in Kempen iſt nunmehr 
definitiv zum Kataſter⸗Koutroleur ernannt und als ſolcher mit der 
Verwaltung des genannten Amts auch ferner betraut worden Der 
königliche Regierungsbaumeiſter Schmidt in Fürſtenwalde iſt vom 
20. Februar d. J. ab mit der Ausführung von Waſſermeſſungen 
in der unteren Netze beauftragt und angewieſen worden, zu dieſem 
Zwecke ſeinen Wohnſitz in Filehne zu nehmen. 
* Der hieſige Verein der deutſchfreiſinnigen Partei 
wird am nächſten Sonnabend Abends 8¼ Uhr im Handelsſaale 
ine General⸗Verſammlung abhalten und zugleich über den für 
ſeine G 1 ut ! 
die Reichstagswahl aufzuſtellenden Kandidaten Beſchluß faſſen. 
* Im Handwerkerverein referirte geſtern der Redakteur 
Mantau über „Die allmähliche Entwickelung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts“. Nach einer kurzen Einleitung ſprach er zu⸗ 
nächſt über die Urheimath der Menſchheit. Mit Dringlichkeit, ſo 
führte der Referent aus, verlangt die Neugierde Beantwortung der 
Frage, an welcher Planetenſtelle die Wiege der Menſchheit geſtan⸗ 
den. Die Traditionen, lange gegen jeden Zweifel gefeit, nennen 
als ſolche das Paradies, wohin die ſchöpferiſche Gottheit das erſte 
Menſchenpaar verſetzt. Doch iſt dieſe Antwort keine Antwort; 
denn nun gilt es, nach der Lage des Paradieſes zu forſchen. Bei 
den geringen Anhaltspunkten, welche die betreffenden Bibelſtellen 
gewähren, konnte natürlich eine Einigung unter den Forſchern nicht 
erzielt werden, obwohl in früheren Zeiten viel Papier über dieſe 
Frage verſchrieben wurde. Indeß läßt ſich nicht verſchweigen, daß 
die Naturforſcher in dieſem Punkte nicht mehr vom Glück begün⸗ 
ſtigt wurden, als die Theologen. Aus folgendem Grunde laufen 
unter ihnen die Meinungen weit auseinander. Die Betrachtung 
der gegenwärtigen Menſchheit zeigt fie uns in eine Unzahl von 
Raſſen und Völkern geſpalten, die in Körperbau, Hautfarbe, 
Sprache, geiſtigen Fähigkeiten die mannigfaltigſten Abweichungen 
aufweiſen. Im Allgemeinen und ganz bejonders bei etwas ober⸗ 
flächlicher Betrachtung erſcheinen all dieſe Unterſchiede als etwas 
völlig Unwandelbares, jo daß es dem Verſtande kaum zuzumuthen 
iſt, an eine Verwandtſchaft dieſer Raſſen zu glauben, wie ſie aus 
einem gemeinſamen Urſprunge ſich ergeben würde. Es hat ſich 
demgemäß die Anſicht entwickelt, jede Raſſe hätte ihre eigene Ur⸗ 
heimgth gehabt, zumeiſt dort, wo wir fiezauch heute noch treffen. 
Die Vertheidiger dieſer Lehre fanden in manchen Thatſachen und beſon⸗ 
ders darin begünſtigende Unterſtützung, daß ihre Gegner ſich über die 
Lage der gemeinſamen Urheimath abſolut nicht zu einigen 
vermochten. Zudem waren die gegenwärtigen Verſchiedenheiten 
der Menſchenraſſen ſehr bequem erklärt, wenn man dieſelben als 
von allem Anfang an gegeben annahm. Damit waren aber zu⸗ 
gleich die verſchiedenen Menſchenraſſen als verſchiedene Spezies 
eines Genus exklärt, nicht als Varietäten einer und derſelben 
Spezies. Die Einheit des Menſchengeſchlechts wird aber von den 
Theologen und den Auhängern der Darwinſchen Entwicklungs⸗ 
theorie gänzlich außer Frage geſtellt. Vermöge des Baues feines 
Gebiſſes, ſowie des Mangels an allen natürlichen Waffen, wie ſie 
beinahe alle Thiere beſitzen, iſt der Menſch vorwiegend zum vege⸗ 
tabiliſchen Nahrungsgenuſſe beſtimmt. Schon dadurch iſt er auf 
ein warmes Klima angewieſen, welches die zu feiner Ernährung 
erforderlichen Lebensmittel in Fülle hervorbringt. Ein anderer 
Punkt, der auf ein entſchieden warmes Klima hindeutet, iſt die 
durchgängige Nacktheit des Menſchen. Eine Menge von Anzeichen 
deuten, wie Manche wiſſen wollen, darauf hin, daß die Urheimath 
des Menſchen ein jetzt unter dem Spiegel des Indiſchen Oceans 
berſunkener Kontinent war, welcher ich im Süden des jetzigen 
Aſien und wahrſcheinlich mit ihm in direktem Zuſammenhange 
einerſeits öſtlich bis Hinter⸗Indien und den Sundg⸗Inſeln, andrer⸗ 
ſeits weſtlich bis Madagaskar und nach dem ſüdlichen Afrika er⸗ 
ſtreckte. Viele Thatſachen der Thier⸗ und Pflanzengeographie 
machen die frühere Exiſtenz eines ſolchen ſüdindiſchen Konkinents, 
welcher von dem englischen Zoologen Selater wegen der für dieſen 
Erdtheil e ge Halbaffen als Lemuria bezeichnet worden 
iſt, ſehr wahrſcheinlich. Dieſer Meinung ſchließt ſich, Profeſſor 
Häckel an, während ſie von anderen bekämpft wird. Sei dem, wie 
ihm wolle. Aus der Thier⸗ und Pflanzengeographie kann 
man den ſichexen Schluß ziehen, daß es irgendwo eine Ur⸗ 
heimath des Menſchen gegeben haben müſſe, daß er nicht auf 
dem ganzen Erdball autochthon ſei. Faſt für jedes Thier, für jede 
lanze vermag man eine beſtimmte Heimath nachzuweiſen, von 
En aus dann deren Verbreitung in anderweite Gebiete erfolgte. 
Hane beſitzen wir auch noch die poſitive und ſchwerwiegende 
Kenntniß, daß, wenige Ausnahmen abgerechnet, alle ozeaniſchen 
Inſeln unbewohnt gefunden worden ſind. Jedenfalls muß alſo 
a a erste Auftreten des Menſchen ein kontinentales geweſen fein. 
5 er Redner ging nun auf die Raſſenbildung näher ein. Die Ver⸗ 
reitung der Menſchen kann ſich lediglich durch Wanderungen voll⸗ 
dice haben. Die Wahrheit erheiſcht jedoch zu geſtehen, daß von 
E früheſten Wanderungen auch nicht die leiſeſte Spur auf uns 
getoumen iſt. Es mag ſein, daß die geographiſche Verbreitung 
1275 divergirenden Menſchenarten ſich mittels der Annahme einer 
ganuriſchen Urheimath am leichteſten und auf die ungezwungendſte 
zeiſe erklären laſſe, und in der That haben ſowohl Profeſſor 
äckel als auch Dr. Otto Caspary verſucht, die Wanderungen des 
teren chen. von ihrem lemuriſchen Ausgangspunkte nach ihren ſpä⸗ 
lehrt hiſtoriſch bekannt gewordenen Sitzen darzuſtellen; beide Ge⸗ 
11 5 e wollen ihre, übrigens nicht ganz übereinſtimmenden Anſichten 
1 1 ieſer Frage blos für einfache Vermuthungen gehalten wiſſen, 
5 on ein a giltiges Zeugniß nicht zur Seite fteht. 
nun der Menſch gleich als enſch, d. h. ich i 


5 1 ſcharf von den ihm 
N ſtehenden Weſen unterſchiedenes Individuum auftrat, iſt, 
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gefunden haben, der ſich 


eäterigte 


der i anhängen, als 
ausgemacht, daß der Menſch, gleich jedem anderen organi⸗ 
ſchen Geſchöpfe, ſeine Vervollkommnung oder Ausbildung dem 
mit Erfolg beſtandenen Kampf ums Daſein zu verdanken habe. 
Ein Kampf ums Daſein iſt aber nur dort möglich, wo die Lebens⸗ 
bedingungen in Folge einer durch überlegene Kräfte bewirkten Ein⸗ 
ſchränkung an das in ruhigem Lebensgenuſſe befangene Weſen ge⸗ 
wiſſe Forderungen ſtellen, denen es nur mit Aufgebot ſeiner Kräfte 
zu entſprechen vermag Es muß dort, wo der Menſch aus jenem 
Zuſtande, den er mit dem Thiere gemeinſam hatte, ſich entwickelte, 
ein gewaltiger Wechſel der Naturkräfte und ſeiner a ſtatt⸗ 
{ am beiten durch die allmählichen Wande⸗ 

rungen in ferne Erdräume erklären läßt, wozu die anwachſende 
Vermehrung und die damit ſich ſteigernden Nahrungsſorgen, alſo 
eine der vielen Phaſen im Kampfe ums Daſein, das menſchliche 
Thier der Urzeit genöthigt haben. Der Ausdruck „menſchliches 
Thier“ iſt hier mit guter Abſicht gebraucht, weil die Unterſuchungen 
des Sprachforſchers Friedrich Müller es überaus wahrſcheinlich 
gemacht haben, daß die Raſſenbildung der Sprachbildung voranging. 
Im Thier⸗ und Pflanzenreich wurde erkannt und von Prof. Moritz 
Lagner an mannichfachen, Beiſpielen zweifellos nachgewieſen, wie 
die Bildung neuer Arten durch Wanderung (Migration) und Iſoli⸗ 


[rung veranlaßt werden können. Da aber der Menſch den gleichen 


Naturgeſetzen unterworfen iſt, wie die übrigen Organismen, find 
wir vollkommen berechtigt, auch auf den Menſchen zu beziehen, was 
die Vorgänge im Thier⸗ und Pflanzenleben regelt, und wenn wir 
hier die Migration als ein Arten bildendes Moment auftreten jehen, jo 
werden wir kaum fehl gehen, wenn wir auch für die Menſchheit in 
den urzeitlichſten Wanderungen die Urſache zur Bildung verſchiede⸗ 
ner Raſſen gewahren. Daß ſich geſchichtlich die Entſtehung keiner 
Raſſe nachweiſen läßt, hat wohl theilweiſe ſeinen Grund darin, daß 
in den hiſtoriſchen Zeiten keine Einwanderung in ein extremes 
Klima erfolgt iſt, und nur von einem ſolchen läßt ſich erwarten, 
daß es tiefgreifende Veränderungen wie ſie bei der Raſſenbildung 
vorausgeſetzt werden müſſen, hervorbringen könne. Wo aber immer 
Wanderungen in ein, wenn auch nicht ſehr verſchiedenes Klima 
ſtattfinden, da hat daſſelbe auch feinen Einfluß geltend gemacht, und 
wenn es auch keine neue Raſſe zu bilden vermochte, ſo hat es doch 
ſolche Veränderungen hervorgerufen, die uns nicht blos die Mög⸗ 
lichkeit der Raſſenbildung begreiflich machen, ſondern auch die Art 
und Weiſe erkennen laſſen, wie ſie wahrſcheinlich erfolgte, wie wir 
das z. B. an den Hankees in Nordamerika ſehen. Der Redner 
wandte ſich alsdann der Entwickelung der Sprache zu. Er führte 
aus, daß das Aufrechtgehen nach Profeſſor G. Jaeger eine hohe 
Bedeutung für die Ausbildung der Sprachfähigkeit habe, und daß 
darum allein der Menſch die Sprache ausgebildet habe. — In 
einer der nächſten Sitzungen wird der Referent als Schluß ſeines 
Themas über die Anfänge der Geſellſchaft, der Religion und die Bil⸗ 
dung der Familie ſprechen. 


4. Die polnischen, Kandidaten der Provinz Poſen für 
die bevorſtehende Reichstagswahl. Heute fand hierſelbſt im 
Bazaxſaale die Generalyerſammlung des polniſchen Provinzigl⸗ 
Wahlkomites behufs Aufſtellung der polniſchen Kandidaten für 
die bevorſtehende Reichstagswahl ſtatt. Die Verſammlung wurde 
durch, den Vorſitzenden des Komites, Rittergutsbeſitzer Stephan 
von Zöltowski⸗Gluchowo, eröffnet und geleitet. Die Polizeibehörde 
war durch den Polizei⸗Inſpektor Büktner vertreten. Aus den 
verſchiedenen landräthlichen Kreiſen der Provinz waren 36 Delegirte 
erſchienen. Nicht vertreten waren die Kreiſe Koſten, Bromberg 
und Wreſchen, deren Delegirte ihr Ausbleiben entſchuldigt hatten. 
Es wurde mitgetheilt, daß die Kreiſe Meſeritz und Schwerin a. W. 
keine beſondere Wahlorganiſation aufzuweiſen haben. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte nach Verleſung des Protokolls der letzten General⸗ 
verſammlung das Andenken der verſtorbenen Abgeordneten v. Mag⸗ 
dzinski und v. Zakrzewski durch Erheben von den Sitzen. Es 
wurde mitgetheilt, daß das Provinzial⸗Komite mit dem weſtpreu⸗ 
ßiſchen Komite behufs Centraliſation Verhandlungen angeknüpft 
habe, welche aber eine Einigung nicht herbeigeführt hätten. Weiter 
wurde mitgetheilt, daß das Provinzial⸗Komite bei den letzten Land⸗ 
tagswahlen ſehr rührig geweſen ſei; es ſeien dabei 12 polniſche 
Abgeordnete und außerdem bei Erſatzwahlen noch 3 polniſche Ab⸗ 


geordnete gewählt worden. Nach dem vom Schatzmeiſter des 
Komites, Fabrikbeſitzer und Reichstagsabgeordneten Cegiel⸗ 


ski, erſtatteten Kaſſenbericht hatte das Komite am 9. Ok⸗ 
tober 1888 einen Kaſſenbeſtand von 1571,25 M. aufzuweiſen; 
hierzu wurden bis heute 905 M. vereinnahmt, dagegen 551,10 M. 
verausgabt, ſo daß der heutige Kaſſenbeſtand ſich auf 1925,15 M. 
beziffert. Es wurden als Wahlkandidaten aufgeftellt: 1. für den 
Wahlkreis Poſen Stadt⸗ und Land: Fabrikbeſitzer Cegielskiz; 
2. für den Wahlkreis Samter⸗Obornik-Birnbaum⸗S leer 
Rittergutsbeſitzer Graf Hektor Kwilecki; 3. für Bomſt⸗Meſeritz: 
Rittergutsbeſitzer v. Haza⸗Radlitz; 4. für Koſten⸗Schmiegel⸗ 
Grätz⸗Neutomiſchel: Fürſt Zdzislaw Czartoryski; 5. für 
Nawitſch-⸗Goſtyn; Fürſt Adam Czartoxyski; 6. für Liſſa⸗ 
Frauſtadt iſt es den Delegirten in die Hand gegeben, mit den 
dortigen deutſchen Katholiken einen Kompromiß zu ſchließen: 
7. für Schrimm⸗Schroda: Se Ludwig v. Graeve; 8. für 
Jarotſchin⸗Pleſchen: Dr. Siegmund v. Dziembowski; 9. für 
Adelnau⸗Schildberg⸗Oſtrowo⸗ Kempen: Fürſt Ferdinand 
Radziwill; 10. für Krotoſchin⸗Koſchmin: 976 Dr. v. Jgz⸗ 
dzewski; 11. für Czarnikau⸗Filehne-Kolmar; Propſt Gajo⸗ 
wiecki; 12. für Wirſitz⸗Schubin und einen Theil von Znin: 
Graf Leo Skorzewski; 13. Bromberg Stadt und Land Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Roman v. Komierowski; 14. Inowrazlaw⸗Mo⸗ 
gilno⸗Strelno und ein Theil von Znin: Rittergutsbeſitzer 
Joſeph v. Koscielski; 15. Gneſen-Wongrowitz-Witkowo: 
Dr. Roman v. Komierowski. 


d. Aufforderung zur Unterſtützung. Der „Gonieec Wiel⸗ 
kopolski“ fordert die polniſche Bevölkerung im preußiſchen An⸗ 
theil auf, den Bewohnern von Galizien, wo im letzten Jahre 
vornehmlich die Kartoffeln nicht gerathen ſind, durch unentgeltliche 
Abgabe dieſer Hackfrucht unter die Arme zu greifen. Es ſollte 
kein Grundbeſitzer zurückſtehen, den galiziſchen Stammesgenoſſen 
auf dieſe Weiſe zu helfen. Jeder Kleingrundbeſitzer werde bei 
uns mehrere Zentner Kartoffeln, zumal bei dem niedrigen Preiſe, 
entbehren können, um ſie den Galiziern zuzuwenden. Die dortige 
Eiſenbahnverwaltung werde für dieſe Gaben vorausſichtlich freie 
Fracht gewähren; auch ſei anzunehmen, daß bei uns Tarifermäßi- 
gungen eintreten werden. Zur Veranſtaltung von Sammlungen 
derartiger Unterſtützungen empfiehlt das gen. Blatt auf das 
Dringlichſte die Bildung eines Unterſtützungskomites. 

d. Ein neuer polniſcher Enthaltſamkeitsverein unter dem 
Namen „Jutrzenka“ d. h. Morgenſtern hat ſich in hieſiger Stadt 
ebildet. Derſelbe unterſcheidet ſich von dem bekannten „Kurniker 
Enthaltſamkeitsverein“, deſſen Vorſtand ebenfalls in unſerer Stadt 
ſeinen Sitz hat, deſſen Mitglieder aber in den verſchiedenen Theilen 
unſerer Provinz wohnen, dadurch, daß er ſo oft als möglich Ver⸗ 
ſammlungen abhalten will, um ſo durch das lebendige Wort der 
Trunkſucht und der damit im Zuſammenhange ſtehenden Verſchwen⸗ 
dung die Spitze zu bieten. 5 

„ Der humvriſtiſche Verein Brumme“ wird fein zweites 
Wintervergnügen am 8. d. Mts. in dem Etabliſſement „Zoologi⸗ 
ſcher Garten“ feiern. Bekanntlich war daſſelbe für den 10. vori⸗ 
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gen Monats in Ausſicht genommen, mußte aber wegen der Lan⸗ 
destrauer verſchoben werden. 5 : 

Von der Oder. Bei Stein a. O. zeigte der Strom vor⸗ 
geſtern Vormittag 7 Uhr einen Waſſerſtand von 3,23 Meter (41 
Centimeter über Ausuferungshöhe) und war im Fallen begriffen. 
— In Glogau wurden vorgeſtern Vormittag 8 Uhr am Unter⸗ 
pegel 3,38 Meter (50 Centimeter über Ausuferungshöhe) abgeleſen. 


Verkehrsſtörung. An der Ecke der Großen Ritter⸗ und 
der St. Markinſtraße fand geſtern Mittag auf kurze Zeit dadurch 
eine Sperrung der Paſſage ſtatt, daß in Folge der dort vorhan⸗ 
denen großen Löcher ein Straßenpflaſter an einem mit Spiritus⸗ 
fäſſern beladenen Wagen ein Hinterrad brach und eine Umladung 
des Wagens erfolgen mußte. 95 85 

— Ein abgefeimter Uhrendieb treibt ſeit einiger Zeit in 
unſerer Stadt ſein Weſen. Mit großer Geſchicklichkeit verſteht er 
es, die Uhr von der Kette abzuzwicken, ſo daß es bis jetzt leider 
noch nicht gelungen iſt, ihn auf friſcher That zu ertappen und 
unſchädlich zu machen. Am Sonntag des Abends waren in einer 
Reſtauration in Unterwilda mehrere Gäſte anweſend, darunter 
auch zwei Arbeiter, welche in der Büttelſtraße wohnen. Bei einer 
Schlägerei, die offenbar von dem ÜUhrendieb angezettelt wurde, um 
unbeobachtet „arbeiten“ zu können, ſind den beiden Arbeitern die 
Taſchenuhren entwendet worden, und zwar dem einen eine ſilberne 
Zylinder⸗Remontoiruhr mit Goldrand und dem polniſchen Wappen 
auf der Rückſeite, mit der Fabriknummer 190 770, und dem andern 
ebenfalls eine ſilberne Zylinder⸗Remontoiruhr mit Goldrand und 
der Fabriknummer 23 803. 5 

— u. Betrugsverſuch. Folgender e e mag Ge⸗ 
ſchäftsleute zur Vorſicht mahnen. Bei einem in der Waſſerſtraße 
wohnhaften Kaufmann erſchien geſtern gegen Abend ein ungefähr 
fünfzehnjähriger Burſche und ließ ſich verſchiedene Waaren geben. 
Er legte zur Begleichung derſelben ein Geldſtück auf den Laden⸗ 
tiſch, das einem Zwanzig⸗Markſtück ähnlich ſah. Bei genauerer Be⸗ 
ſichtigung entpuppte es ich jedoch als eine werthloſe Spielmarke⸗ 
Selbſtverſtändlich wurden dem jugendlichen Betrüger die Waaren 
fe und derſelbe mit einer derben Tracht Prügel ent⸗ 
aſſen. ü 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet; zwei Perſonen. 
wegen Bettelns und ein Arbeiter wegen fortgeſetzter Beläſtigung 
des Publikums in der Schützenſtraße. — Beſchlagnahmt: ein 
trichinöſes Schwein. — Nach dem Aſſer vationshof geſchafft: 
ein Fuhrwerk, welches in der Breitenſtraße herrenlos aufgefunden 
worden war. — Verloren: ein goldener Ring mit einem Bril⸗ 
lanten auf dem Wege von dem Petriplatz nach der Schützenſtraße. 
— Gefunden: ein Sack mit Hafer auf dem Hofe des Grund⸗ 
ſtücks Große Gerberſtraße Nr. 28. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bukareſt, 4. Februar. Senat. Der Arbeitsminiſter 
erklärte in Beantwortung der Interpellation Aurelians wegen 
Errichtung einer rumäniſchen Donau-Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft, er anerkenne deren Nützlichkeit und werde fremde Kapi⸗ 
taliſten zur Bildung der ſubventionirten Geſellſchaft auf⸗ 
fordern, falls ſie die erforderlichen Kredite verlangen. — 
In der Deputirtenkammer ſprachen ſich die Redner der 
Majorität tatelnd über den Bericht betreffend die Verſetzung 
des Kabinets Bratianu in Anklagezuſtand aus. Pano (vadi- 
kal) vertheidigte den Bericht, der heute kritiſirt werde, weil die 
Haltung der parlamentariſchen Gruppen ſich in Folge der po⸗ 
litiſchen Intereſſen geändert habe. ö 


Berlin, 4. Februar. [Telegraphiſcher Spezial- 
Bericht der „Poſener Zeitung.“] Das Abgeordneten— 
haus erledigte den Etat der direkten Steuern, bei dem nu⸗ 
eine unweſentliche Debatte über die Kataſterkontrolleure ſtatt⸗ 
fand, und begann den Etat der indirekten Steuern. Hier er⸗ 
neuerte ſich die geſtrige Zolldebatte. v. Schalſcha, Cremer, 
Arendt, Graf Kanitz und Frhr. v. Erffa traten wieder für 
die landwirthſchaftlichen Zölle ein, die nach ihrer Anſicht nicht 
von den, inländischen Konſumenten, ſondern vom Ausland ges 
tragen werden, alſo keine Preisvertheuerung zur Folge hätten. 
Broemel wies jedoch die Preisvertheuerung durch Verglei⸗ 
chung der Preiſe auf den deutſchen und den ausländiſchen 
Märkten nach und exemplifizirte zugleich auf die Theuerungs⸗ 
zulagen in verſchiedenen Staaten. Die agrariſchen Redner 
verſtiegen ſich mehrfach zu perſönlichen Invektiven gegen die 
Freiſinnigen, denen ſie Beſorgung der Geſchäfte des Auslan⸗ 


des, Täuſchung der Wähler und dergleichen inſinuirtrn, wo⸗ 


gegen ſich Broemel und Rickert jedoch entſchieden verwahrten, 
Morgen weitere Etatsberathung. 


Berlin, 4. Februar. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Von zuſtändiger Seite bezeichnet man der „Poſt“ 
die Nachricht von der Ernennung Bitters zum Oberpräſiden⸗ 
ten der Rheinprovinz als eine müßige Erfindung. 


Berlin, 4. Februar. Zu dem parlamentariſchen Diner 
beim Reichskanzler ſind eingeladen aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe: Von den Konſervativen die Abgg. Graf zu Limburg⸗ 
Stirum, v. Erffa, v. Puttkamer (Gr. Nipkan), v. Bismarck 
(Kniephof); von den Freikonſervativen v. Kardorff, v. Zedlitz⸗ 
Neukirch, v. Balan, v. Buelow; von den Nationalliberalen 
Weber⸗Genthin, v. Benda, Dr. Enneccerus, v. Eynern; vom 
Zentrum Reichenſperger, Prinz Arenberg und v. Huene. Aus 
dem Herrenhauſe waren eingeladen: Graf Udo Stolberg, Dr. 
Miquel, Fürſt Hatzfeld und Fürſtbiſchof Kopp. Außer dem 
Kaiſer und dem Reichskanzler wohnten dem Diner noch die 
Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck bei. 


Bern, 4. Februar. Der Bundesrath hat das Kom- 
mando der achten Armeediviſion, umfaſſend die Kantone Uri, 
Graubünden, Teſſin, Deutſch⸗-Wallis, Glarus und theilweiſe 
Schwyz an Stelle des verſtorbenen Oberſten Pfyffer an den 
Oberſt und Kreisinſtruktor Heinrich Wieland von Baſel über⸗ 
tragen. f 
— .. k 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Emil Götze hat in feinem Berliner Konzert am 20. Januar 
das Lied „Herbſt“ von Theobald Rehbaum geſungen. Das 
Lied, welches die beifälligſte Aufnahme fand, iſt in zwei Stimm⸗ 
lagen bei Ries & Exlerzin Berlin erſchienen. 


Für die Mitglieder 
der Loge. 


Sonnabend, den 8. d. Mts., 
Abends r 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 


ker zn Caca 


ö f i 8 8 Uhr: 5 55 oe 8 1 
Hermann Friedland hierſelbſt er⸗ 5 8 4 
lauben uns ſtatl jeder bejonderen| Abendunterhaltung „) Tü ungesnate GetzSnkigans alkchlan und wchreckn ist unbed ot f t \ 
Meldung hierdurch ergebenſt an=| und Tanzkränzchen. Ces. dar Blocher Cacao hat dann noch den natürlichen III der eins 6. 


caogeschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten 5 
Marken durch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstlich i d 1 ü 
aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten ee N Ten JC Verdi 


zuzeigen. 
Poſen, im Februar 1890. 


Jacob Abraham und Frau 


Friedericke, geb. Jacob. 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſtag, 6. d. Mits., | 8 
8 Uhr Ab.: Aufnahme⸗Ver⸗ 


4 


— — 5 \ 5 = % 8 9 0 N N 
Mare Abraham, benen . > mo] io, eg ns Some Car mac FA] Derein der dentiühsfreifinnigen Partei 
Hermann 1 Der Vorſtand. den 5. Februar um 5 Uhr Nachmittags, ſondern an ur 92110 Ges Fach 5 11 
Verlobte. r 8 En Die ordentliche Generalverſammlun 5 Verei 
An J ö. Bl imb ar Rathhauskeller. demſelben Tage, um hr Nachmittags ſtatt. zum Zwecke der Entgegennahme des Geſchüftsberichtes au 9 
re ſchweren Leiden meine] Heute BEE” Eisbeine. BE Carl Ribbeck und Frau Jahresrechnung ſowie der Wahl des Vorſtandes, findet i 


im Handelsſaale am Sonnabend, 
den 8. Februar, Abends 8% Uhr, 


herzensgute mir unvergeßliche Frau 


Ida, geb. Richter. 


Gustav Lachmann s e inn geb. tn. 


0 N | i \ S RSG REN || Ttatt. 1985 
Die Beerdigung findet am Maſtaurank f Gleichzeitig ſoll über die Aufſtell 19 85 3 ) 
Donnerſtag, den 6. d. M., 4 Uhr, Heute Vormittag: HERE : Sleichzeitig ſoll über die Aufitellung eines freiſinnigenn 
von der Kleinen Gerberſtraße Wellfleiſch, Provinzial⸗Aktien⸗Bank e en am e ſtattfindende Reiche | 


Nr. 4 aus Statt. 1976 
Max Philler. 


ſowie Abends Keſſelwurſt, 


wozu ergebenſt einladet 1962 Wir bitten unſere Mitglieder um zahlreiches und pünkt⸗ 
3 2 


des Großherzogthums Poſen. liches Erscheinen. Der Vorſtand. 
Die ordentliche Generalverſammlung findet 
Sonnabend, den 8. März dieſes Jahres, 
> ee | Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale, Friedrichſtraße Nr. 8 hierſelbſt, ſtatt. 
5 Es werden hiermit die Aktionäre unter Bezug auf $ 30 des 
[Statuts ergebenſt eingeladen. 
IR Tagesordnung. 
; Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. 
Wahl für die nach § 12 des Statuts ausſcheidenden fünf 
Mitglieder des Aufſichtsraths. 
3. Wahl von drei Kommiſſarien zur Prüfung der Bilanz, um 


Sonnabend früh am 1. Je⸗ 
bruar entſchlief ſanft, wie! 
er gelebt, unſer vielgeliebter f 
Mann, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Schwager 


Michgel Zimmt 


im 76. Lebensjahre. 
Die tiefbetrübten 


0 


Julius Koeberlin, Erlangen. 


- Wan ens ß; 
o P Pungoor b np 
an) Zvues Loses 


9 8 ‚erbe 1 Neiſepel und 1 Fußſack „ rechtfindend — der Direktion Decharge zu ertheilen. N 
1 Hinterbliebenen. billig . RAR Sußlad Einlaß⸗ und Stimmkaxten können von den nach § 31 des 
Schrimm. Posen. & Breslauerſtr. 9 I. Etage. Statuts berechtigten Aktionären am 7. und 8. März d. J. von 10 | 


bis 12 Uhr Mittags im Banklokale in Empfang genommen werden. 
Poſen, den 3. Februar 1890. 1944 

5 Die Direktion. 

Krieger. Wolff. Kronthal. 


Lambert's Saal. We 


Mittwoch, den 5. Februar er.: 


Grosses Concert 


N der Kapelle des 47. Infant.⸗Regiments. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 

Billets, 6 Stück für 1,50 M., ſind bei den Herren Bote 
& Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouverture: „Afrikanerin“; „Feſt⸗Ouv.“ v. Laſſen; Finale „Sinfonie 
G-dur“ Haydn; „Les preludes“ ſinfon. Dichtung v. Liſzt; Fantaſie 
ER „Rattenfänger“ ıc. 


A. Kraeling. 


vues uod 


Eine öpferd. Locomobile 
mit oder ohne Torfpreſſe und 
Torfſtichmaſchine iſt billig zu 
verkaufen. Off. an d. Exp. d. Bl. 
unt. K. Nr. 797 zu richten. 1797 

Neunaugen, 
Rollmöpſe, Sardinen, Bratheringe, 
ger. Bücklinge, Lachs, Sprotten, 
friſche Wildenten, ff. Landwurſt 
verſendet 1646 

W. Wendland, Stettin, Fiſchholg. 


60 vorſchriftsmäßige eiſerne 


Soldatenbett⸗ 
ſtellen owe Decken 


ſind vom 26. März an, billig zu 
verkaufen. 1887 


N H. Krause, 
Landsberg a. W., Paradeplatz 4. 


Moras 
haarstärkendes Mittel 


(Kölnisches Haarwasser) 
aus der Fabrik von A. Mo- 
ras & Co., Königliohe Hof- 
lieferanten in Köln a. Rh, 
ist als das feinste Toiletten- 
mittel in der ganzen Welt 
eingeführt u. als das reellste 
Haarmittel beliebt. Es besei- 
tigt in 3 Tagen die Sohup- 
penbildung, maoht die Haare 
geschmeidig und seidenglän- 
Zend, befördert deren Waohs- 
thum und verhindert ihr 
Ausfallen und Grauwerden. 
/ Fl. 2 Mk. 

Depots bei: 8012 
Louis Gehlen, Wilhelmstr. 3b, 
C. Bardfeld, Neuestr. 6, 
Roman Buchholz, Wilhelms- 

platz 10, 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
F. Gd. Fraas, Breitestr. 14 u. 
Friedrichstr. 31. 


Schloßfreiheits⸗ 
g Looſe, 
ganze, halbe, Viertel- und Achtel⸗ 


1719 Die Direktion. 
Originallooſe, ſowie ¼ Anth.⸗ 
Looſe à 4 a % Th e Me 


Victoria- Theater. 6% Th. 1 Mk. zu haben bei 
Tillich „probe Boritellung. Julius Hartwig Jessel, 


57 Schloß ſtraße 4, und 
eu. Auftreten des Afrikani⸗ 2 7 
ſchen Negeiſengers Herrn Ben M Bendix. Waſſerſtraße . 


Bogel, Frl. Marianne Wagner, Cigarren 


Wiener Lieder Sängerin, der 
Gebr. Warnke. Produktion am von 30—250 Mark empfehle ich 
einer besonderen Beachtung. 


dreifachen Reck, Frl. Marietta 
Dornet, deutſche Romanzen⸗ und W. Becker, 
19174 Wilhelmsplatz 14. 


Walzerſängerin, Herren Gebrüder 
AlsvornehmstenWandschmnck 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Freiin 
v. Hanſtein in Roſtock mit Herrn 
Lieutenant Hugo Pagenſtecher 
in Wilhelmshaven. Frl. Elſe 
Müller mit Herrn Apotheker Ka⸗ 
ſimir Krawezynski in Stettin. 
Verehelicht: Hr. Oekonomie⸗ 
Kommiſſar Otto Merbach mit 
Frl. argarethe Münzner in 
Dresden. RL 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg.⸗Rath Blümke in Stettin. 
Herrn Louis Tesdorff in Roſtock. 
Eine Tochter: Herrn Kreis⸗ 
archivſekr. Franz Löher in Neu⸗ 
burg a. D. Herrn Kammerherrn 
Leonhard Graf v. Rothkirch und 
Trach in Panthenau. 
Geftorben: Frl. Margarethe 
v. Bülow in Kloſter Ribnitz. 
Herr Landkammerrath v. Heyne 
in Weimar. Frau verw. Ober⸗ 
poſtdir. Adelheid Pundt, geb. 
Hoefer in Liegnitz. Frau verw. 
Bergrath Aug, Biſchof in Dresden. 
Frau Dr. Eliſe Fiſcher, geb. 
Krug, in Frankfurt a. M. 


2 


] 


tlenbratetei ya 
Bavaria 


r POSEN ag 


| empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, 
schreibt über unser Bier: 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Sur- 
rogaten für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder | 
Richtung normale Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter | 
recht wohl dem des sogennanten ächten Bairischen Bieres 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für ein 
kräftiges aus 14 bis l5prozentiger Stammwürze, aus Malz 
und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier 
bairischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- 
portirten Bieren nicht allzuschweren Charakters in 
Concurrenz zu treten. 


DEI] 


RTL 


K ͤ — —— 


Donnerſtag, den 6. d. Mts.: 


= Frische Resselwurst. 2 
Centralbahnhof — Poſen. 


CAE DKE 


— 


Stadttheater in Posen. 


Mittwoch, den 5. Februar 1890: 
Zum fünften und letzten Mal: 


Der Fall Elementegu. 
Schauſpiel in 5 Akten von Alexan⸗ 
der Dumas u. Armand d' Artois. 
Donnerſtag, den 6. Februar 1890: 
Keine Vorſtellung. 
Freitag, den 7. Februar 1890: 
Mit vollſtändig neuen Deko⸗ 
rationen, Coſtümen, Waffen 
und Reauiſiten. 
Zum erſten Male: 
Die Walküre. 
: In 3 Akten. 
Erſter Tag aus der Trilogie: 
„Der Ring des Nibelungen“ 
von Richard Wagner. 


ERS- Allgemeiner Fernsprech-Anschluss 8 — 


8 . 
5051 


— 


. 

Neuen Tanz⸗Kurſus eröffne 
Die Selbsthilfe, [am 12, d. M. Anmeldungen 
rr 


nehme in der Handlung E. Miko- 


Perso Se für alte Bun den tajozak von 12—4 Uhr entgegen. 


blen. | 1960 Nit Hochachtung 


P. Hikolajezak, 


Jeſuitenſtr. 12. 


Nr. 11. — Wird in Ein Primaner 
Couvert verſchloſſen überſchickt. erth. Stunden, Off. J. P. poſt⸗ 
j 1981 


— lagernd Poſen. 

5 Maat Weinsanerkohl, EEE 2 

ebirgspreisselb ‚Pf 5 a 3 

gel. Compotäpfel" Preffer-" und Atelier 

Senfgurken, sowie feinste Gemüse | für künſtl. Zähne, Plomben ꝛe. 
in Dosen empfiehlt 1657 . Riemann, 


Eiſenkonſtruktionen für Bauten, als: Säulen, W. Becker, wilh.-Pı. 14. Alter Markt 43. 18 
Stützen, Träger, Eiſenbahnſchienen, ſchmiedeeiſerne Noſen⸗ Son ; Veilchenſeife 
6 Stück 10 und 50 Pf. 


985 e Een ee 1478 £ 
iſengießerei un aſchinenbau⸗Anſtalt empfiehlt Paul Wolff. Fun lee 
J. Moegelin n Poſen. Drogenhandlung, Wilhelmsplatz Anm ehe u. ber 


= N Gustav Magdeburg. f 
Mentholin eueſte Preisliſte gegen 10 110 


enthält ca. 8 Proz. mehr Nährstoffe bei besserer 
Löslichkeit und feinerem Aroma als holländische 


erste Marken. 


00mal so süss Wie Zucker, 


ist 
jedoch kein Zucker, sondern 
8 nach dem einmüthigen Ur- 
9 theile der Wissenschaft dein 
ie unschädliches 928 


bletten-Form T ezerei- 
handlung. Alleinige Fabrik! Fahlberg, List & Co. Saibke-Westerhüsena.E. 


Torre, Inſtrumentaliſten, Frl. Ida 
Lido, Deutjch -Staltenifche Sän⸗ 


gerin. Porto gratis. 

5 8 Serie von Fritz Sohulz jun, Leipzig, | 

F Übel taten, Rellofs, Büsten, e un it kſtück tft ein jeh angenehm erfrischendes AARINEBBRRRERREEEERE 
Musken⸗Garderoben Consolen, Sänlen, | Granitwerkſtücken Seren e fir Samen , 400 Mark 

für Herren und Damen, ele⸗ in Gyps und Elfenbeinmasse. er Art übernehmen 1367 In Doſen à 25 Pf. und Darlehen auf ein Jahr ſucht 

gant und ſauber, verleiht iagini, Halbdorfstr. 33. Veberall & Schultz, 410 pf. Brig in den meiften ein defin. 1 1 geh, 


beſſeren Drogen⸗, Colonial⸗ Sicherheit. Gef. Off. unter R. 8.5 
waaren⸗ und Seifen⸗Handlungen. 954 in der Exped. d. Ztg. erbet. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen flabatt. 


See. e. f. Hänsch. e 


Anſprache des Gymnaſigl⸗Vorſchu 


reiche Predigt: 


Nr. 88. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


dt, 3. Februar. [Die freiwillige Feuerwehr! 

a men Sonnabend eine General⸗Verſammlung ab, 
ielt a von dem Brand⸗Direktor Cleemann mit einem allgemeinen 
En auf das verfloſſene Jahr eröffnet wurde. Hierauf erſtattete 
1 Rendant, Kaufmann Otto Hoffmann den Kaſſenbericht. Nach⸗ 
die Rechnung durch die Reviſoren geprüft und für richtig be⸗ 
dem „swhorden, ertheilte die Verſammlung dem Rendanten Ent⸗ 
> Demnächſt verlas der Schriftführer Gruhl den Jahres⸗ 
Derſelbe giebt in überſichtlicher Weiſe ein Bild von der 
der Feuerwehr im abgelaufenen Jahre, die bei zwei 
anden in Anſpruch genommen wurde. Eine Ausſprache über 
De enbig werdende Organiſationsveränderungen im Hinblick auf 
noch Ausſicht ſtehenden Weggang des Militärs, das die Thätig⸗ 
DR der Feuerwehr bei eintretender Gefahr ſtets in dankenswerther 
5 ſtützt hat, fand dann noch ſtatt und wird die Grund⸗ 


; * 
BEE ben für die der nächſten General⸗-Verſammlung vorzulegen⸗ 
„ Sr 


: Sntwürfe. „ 
den 5 A 3. Februar. [Ein äußerſt roher Akt] jpielte ſich 
in der verfloſſenen Nacht auf dem Wege von hier nach Zaborowo 
a5 Der Schuhmachermeiſter Krauſe von hier hatte ſich geſtern 
Nachmittag in Begleitung ſeiner Frau, Tochter und zweier Ver⸗ 
wandten nach Zaborgwo begeben. Hier kehrte man in ein Lokal 
ein, in welchem des Abends Tanz ſtattfand. Die jüngeren Theil⸗ 
ehmer an dem Ausfluge betheiligten ſich an demſelben einige Zeit, 
bis egen ¼12 Uhr der Rückweg nach Liſſa angetreten wurde. 
Die Geſellſchaft war aber kaum 50 Schritt von Zaborowo ent⸗ 
fernt, als ſie von drei Infauteriſten überfallen und derartig ge⸗ 
schlagen wurden, daß fait alle ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen 
late Hefe Wunden am Kopfe, die ihnen heut ärztlicherſeits zu⸗ 
genäht werden mußten. Die beiden begleitenden jüngeren Ver⸗ 
wandten eilten nach Liſſa voraus und ſetzten die Hauptwache von 
dem Vorfall in Kenntniß. Der ſogleich ausgeſandten Patrouille 
gelang es, zwei der Infanteriſten gefangen zu nehmen. Sie wer⸗ 
den gewiß eine recht empfindliche Lektion für ihre rohe Handlungs⸗ 
weiſe erhalten, deren Urſache in Eiferſucht liegen ſoll. (L. T.) 
* Liſſa, 3. Februar. [(Kriegerverein. 5 

Der Vorſtand des Kriegervereins hielt am Sonnabend Abend im 
Vereinslokal ſeine monatliche Sitzung ab. In derſelben wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Feier des Geburtstages des Kaiſers, welche wegen 
der eingetretenen Landestrauer verſchoben werden mußte, am 1. 
Mürz im Kaiſerhofe abzuhalten. Ein Geſuch des Vaterländischen 
Frauenvereins bezw. Bürgervereins, wegen Vereinigung der Sani⸗ 
tätsfolonnen des Kriegervereins mit den genannten Vereinen, 
mußte abgelehnt werden, weil im Falle eines Krieges die Sanitäts⸗ 
kolonnen der Kriegervereine militäriſch organiſirt werden. — Der 
Turnverein feierte am Sonnabend im Schützenhauſe ſein zahlreich 
beſuchtes 24. Stiftungsfeſt Das Ft wurde eröffnet durch eine 
al⸗Vo ehrers Pollack, in welcher der⸗ 

ſelbe den Feſtgenoſſen ein Bild der Thätigkeit des Vereins bot. 
Hierauf kamen mehrere turneriſche Uebungen zur Ausführung. 
3 folgte dann ein Feſteſſen, bei welchem die üblichen Toaſte aus⸗ 
ebracht wurden. Hieran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, welches 
N 8 undgNichtturnern Gelegenheit bot, ſich ars un zu 


{oftung. 
bericht. 
Thätigkeit 


amüſiren. a, Kon 
Grätz, 2. Februar. [Diskonto⸗Geſellſchaft, eing. 
Genoſſenſchaft.] Geſtern fand eine General⸗Verſammlung der 
Grützer Diskonto⸗Geſellſchaft ſtatt, um über ein neues, dem Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Geſetze vom Mai 1889 angepaßtes, von einer Kom⸗ 


miſſion vorberathenes Statut Beſchluß zu faſſen. Dasſelbe wurde 
verleſen und ohne jede Aenderung einſtimmig angenommen. 


Dem⸗ 


R nne N eee 2 TE 
N r a Bag! e, EP re 


Namentlich die Frau und die Tochter des Herrn Krauſe K 


Turnverein.] ſch 


ee ä 
N 


As: Bere £ 55 1 


Beilage zur Woſener Reitung. 
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5. Februar 1890. 


nächſt wurde von dem Direktor des Vereins Herrn Herzfeld der 
Verwaltungs⸗Bericht pro 1889 vorgetragen und erläutert. Dana 


hat die Genoſſenſchaft einen Umſatz von 1636890,61 Mk. erzielt. 


Der Zinsgewinn beträgt 16 540,96, der Reingewinn 6439,67, von 
welchem 7 Prozent Dividende gezahlt werden, während 1000 Mk. 
zur Anſchaffung eines größeren Geldſpindes reſervirt bleiben und 
1051,96 dem Reſervefonds zufallen. Letzterer erreicht nunmehr die 
Höhe von 15688,52 Mk. bei einem Mitgliederguthaben von 
58429,22 Mk. An ausſtehenden Forderungen find vorhanden 
189038,01 Mk., während die Spareinlagen 95752,82 Mk. un 
die bei der Reichsbank diskontirten und am 1. Januar 1890 noch 
nicht fälligen Wechſel 7676,75 Mk. betragen. Der Verwaltungs⸗ 
bericht wurde einſtimmig genehmigt und dem Vorſtande Decharge 
ertheilt. Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurde der bis⸗ 
herige Vorſtand Kaufmann Herzfeld (Direktor), Kaufmann Greiffen⸗ 
berg (Kaſſirer), Stadtkämmerer Kabiſch (Kontrolleur) wieder und 
Gerichts⸗Dolmetſcher Schwarz neu als ſtellvertretendes Vorſtands⸗ 
mitglied gewählt. Ferner wurden in den Aufſichtsrath gewählt: Bürger⸗ 
meiſter Bgeutſch, die Brauereibeſitzer Grünberg und Habek, Lehrer 
Herberg, Spediteur Loew und Kaufmann S. Bick. Nach Erledigung 
weiterer Vereins⸗Angelegenheiten wurde die ne e 
el 1 Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Bürgermeiſter Baeutſ 
geſchloſſen. Be 
Z Zirke, 3. Februar. (50jähriges Amtsjubiläum) Am 
vergangenen Sonnabend beging Hauptlehrer Wenzel hierſelbſt ſein 
50 jähriges Amtsjubiläum. Schon in aller Frühe begrüßte die 
Schuljugend unter Leitung ihres Kantors Labitzky den Jubilar mit 
Geſang. Um 10 Uhr verſammelten ſich die Spitzen der Stadt⸗ und 
Schulgemeinde, viele Beamte und Bürger, ſowie ſämmtliche Lehrer 
der Stadt und Umgegend im evangeliſchen Schulhauſe, wo bald 
darauf 4 9 der Landrath Dr. v. Willich, der Kreisſchulinſpektor 
Reyländer⸗Neuſtadt bei Pinne und Lokal⸗Schulinſpektor Paſtor 
rickau⸗Zirke erſchienen. — Eine Deputation holte den Jubilar aus 
ſeiner Wohnung ab und wies ihm einen von der Schuljugend geſchenkten, 
mit der Zahl 50 geſchmückten prächtigen Seſſel zum Sitze an. Nach 
einem von Zöglingen des Jubilars vorgetragenen Geſange gratu⸗ 
lirte ein Knabe im Namen der Schule durch Deklamation eines 
entſprechenden Gedichts, dem unmittelbar darauf die Gratulation 
der Fortbildungsſchüler folgte. An einen vom Lehrer⸗Verein vor⸗ 
getragenen Geſang knüpfte Kantor Labitzky im Namen der Lehrer⸗ 
aft eine längere Anſprache, der ſich die Ueberreichung eines Ge⸗ 
ſchenks anſchloß. Nunmehr drückte auch Landrath v. Willich in 
herzlichen Worten dem Jubilar ſeine Glückwünſche aus und 
überreichte demſelben den ihm verliehenen „Adler der Inhaber 
des Hohenzollernſchen Hausordens.“ Bürgermeiſter Müller, der 
mit Eifer lange vorher bemüht war, den Tag zu einem wahren 
Ehrenfeſte zu geſtalten. überreichte dem Jubilar ſeitens der Stadt 
eine prachtvolle goldene Taſchenuhr mit entſprechender Gravirung. 
Darauf folgten die Anſprachen des Kreisſchulinſpektors, des Lokal⸗ 
ſchulinſpektors und des Rektors Wentzel⸗Birnbaum als Vorſitzender 
und Beauftragter des Lehrer⸗Gauverbandes im Weſten der Provinz, 
der dem Jubilar ein fein ausgeführtes Ehrendiplom, das ihn zum 
Ehrenmitgliede des Gauvorſtandes ernannte, überreichte. Nunmehr 
dankte der Jubilar allen Erſchienenen. Den Schluß der Feier bil⸗ 
dete wiederum ein von dem Lehrer⸗Chor vorgetragener Geſang. 
Der Jubilar ließ es ſich nicht nehmen. die Feſttheilnehmer mit 
einem Frühſtück zu bewirthen, welchem dann um 2 Uhr das Feſt⸗ 
eſſen iu Scholzes Hotel folgte, an dem ſich außer den vorgenannten 
Herren auch Rittmeiſter und Geſtütdirektor v. Nathuſius und viele 
Andere betheiligten. Den erſten Toaſt brachte der Jubilar auf 
den Kaiſer aus, ſodann toaſtete der Landrath auf den Jubilar, 
Bürgermeiſter Müller auf die Familie deſſelben; Paſtor Krickau 
auf die Gäſte, Lehrer Roſe⸗Neuzattum im Namen des Zirker 
Lehrer⸗Vereins auf die Schulgemeinde ünd den Schulvorſtand und 
Lehrer Handtke-Gora anf die Vorgeſetzten des Jubilars. 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersdorf. 
(29. Fortſetzung.) 

Der Familienſchmuck der Kirchmeiſter. 

Dein Eigenthum, ſo lange Du lebſt, ſo lange Deine 
Söhne leben. Ein, zwei Menſchenalter hindurch. Todtes 
Kapital, nach dem niemand ein Recht hat, zu fragen, ſo lange 
Deine Augen offen ſtehen. Fünfzigtauſend Thaler und mehr, 
vielleicht viel mehr! Genug, um das vergiftete, furchtbare 
Wort zu erſticken für alle Zeit. 

Bankerott, Ruin, Ende, Schande zerfließen zu Aus⸗ 
geburten eines ſchweren Traumes vor der Sonne, die da auf⸗ 
leuchtet von dem weißen Polſter. 

Ah, wie köſtlich! Wie du ſtrahlſt, Hoffnung, Freude, 
Leben! Und er hält es, hält es in ſeiner Hand, in ſeinem 
Willen, in ſeiner Macht. 

Der Familienſchmuck der Kirchmeiſter. 

Niemand kann ihn danach fragen, niemand ihn anklagen. 
Im Gegentheil, Recht müßte man ihm geben, Lob ihm ſingen, 
daß er den“ Namen vor Schande geſchützt, den Beſitz erhalten, 
den edlen, angeſtammten Beſitz, mit dieſen flimmernden Kieſeln, 
die zu nichts waren, als die Eitelkeit zu ſchüren im Buſen 
erſt noch kommender Frauen. f 

Der Familienſchmuck der Kirchmeiſter. 

Anvertrautes Gut, für das Du hafteſt mit Deiner Ehre! 
Und er ſaß darüber gebückt, lange, lange, in todtenſtiller 
Nacht, und hörte nicht mehr das wahnſinnig machende Tropfen 


raußen. 

1 Er ſaß darüber gebückt, und Tropfen auf Tropfen, Bril⸗ 
anten und Perlen, Blutstropfen aus ſeinem gemarterten 
Herzen fielen nieder aus ſeinen Augen auf die Perlen und 
rillanten und die Blutstropfen der Rubinen. Dann erhob 
0 langſam, ein alter, müder Mann, und ſchloß den 


ecke 
Den Sargdeckel über dem geliebten Angeſicht des Lebens, 
des Glücks, und ſprach eine Predigt darüber, eine kurze, inhalt⸗ 


er 
D 


Ehre Avvertrautes Gut, für das Du hafteſt mit Deiner 
Barbara ſchlief unruhig. 
Sie war es nicht gewöhnt, das Bett neben ſich leer zu 


ehen, ˖ üde “ ; f 
1 15 war „immer ſo müde“, daß er längſt vor ihr 


g. Krotoſchin, 3. Februar. [Vorleſung.] Im Saale des 
hieſigen Gymnaſiums hielt Herr Paſtor Günther⸗Punitz heute eine 
Vorleſung über „Jugendliche Verbrecher“ 0 

„Pleſchen. 2. Februar. [Schützen verein.] Heute fand im 
Littauſchen Hotel eine Generalverſammlung des Schützenvereins 
ſtatt. Erſter Punkt der Tagesordnung: Rechnungslegung. Nach⸗ 
dem ſämmtliche Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Beläge geprüft und dem 
Rendanten Entlaſtung ertheilt war, wurde zur Vorſtandswahl ge⸗ 
chritten. Der ausſcheidende Schatzmeiſter, Bureauvorſteher 


— 


d Böttger, wurde auf die Dauer von ſechs Jahren wiedergewählt. 


Darauf wurde zum Kommandeur des Vereins für das Jahr 1890 
Mühlenbeſitzer Bautz ernannt. Dritter Punkt der Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an den Provinzial⸗ 
Schützenbund. Obwohl die Mehrheit der Verſammlung für einen 
derartigen Anſchluß iſt, ſo wird doch, da die einzelnen Mitglieder 
nicht genügend über die Statuten des Provinzial⸗Schützenbundes 
orientirt ſind, die endgiltige Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Ge⸗ 
neralverſammluſtg vertagt. A z 

Inowrazlaw, 3. Februar. [Beſitzveränderung. Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl] Das den Maurermeiſter Seydelſchen Erben 
bisher gehörige Grundſtück Georgenſtraße Nr. 15/16 iſt durch frei⸗ 
händigen Verkauf in den Beſitz des Gerichtsſekretärs g. D. Greger 
übergegangen. — In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. iſt in hieſiger 
Stadt wieder und zwar in dem Grundſtück des Kaufmanns Ch. in 
der Bahnhofſtraße ein Einbruchsdiebitahl verübt worden. Dieſer 
Diebſtahl, ſowie die vorher verübten, jo ſchreibt der K. B. find durch 
Eindrücken von Fenſterſcheiben und demnächſt durch Einſteigen durch 
dieſelben vom Hofe des betreffenden Grundſtücks ausgeführt wor⸗ 
den. Die Diebe haben in jedem Falle zuerſt die Fenſterſcheiben 
mit Mehlkleiſter beſtrichen und die Scheiben dann eingedrückt. 
Trotz der angeordneten verſtärkten Sicherheits-Maßnahmen ſind 
die Diebe bisher nicht ermittelt worden und liegt deshalb der Ver⸗ 
dacht nahe, daß die Diebe des Abends ſich in das betreffende 
Grundſtück unbemerkt eingeſchlichen und demnächſt den Einbruch 
verübt haben. 

© Thorn, 3. Februar. [Pferdebahn.] Die Bromberger 
Straßenbahn⸗Geſellſchaft, welche die Abſicht hat, hierſelbſt eine 
Pferdedahn vom Stadtbahnhofe durch die Stadt nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zu erbauen, will auch eine Vermittelung des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen den beiden Bahnhöfen durch Omnibuſſe übernehmen. 
Auf der Bromberger Vorſtadt ſoll die Straßenbahn erſt bis zur 
Schulſtraße und nicht bis zum Kinderheim geführt werden. 

* Oppeln, 3. Februar. [Ueber den kürzlich erfolgten 
Selbſtmord!] eines Lieutenants, wird der „Bresl. Mrgztg.“ noch 
geſchrieben: Am 30. Januar Abends ½8 Uhr erſchoß ſich in feiner: 
Wohnung der Secondelieutenant L. von dem hier ſtehenden Ba⸗ 
taillon des Infanterie-Regiments Nr. 63. Was den allgemein 
beliebten zungen Mann, der in nicht zu ferner Zeit ſeiner Beför⸗ 
derung entgegenſah, in den Tod getrieben hat, iſt noch unbekannt. 
Sicher iſt, daß der Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, ein plötz⸗ 
licher geweſen iſt. Am Nachmittag hatte er noch mit dem Dirigen⸗ 
ten der Militär⸗Kapelle eine Abmachung getroffen wegen der Feier 
ſeines am Montag ſtattfindenden Geburtstages. Dann hielt er im 
Offizierkaſino einen Vortrag über rauchloſes Pulver. Ob ihm hierbei 
etwas Unangenehmes paſſirt iſt, läßt ſich nur vermuthen, da die 
Herren Offiziere über die Angelegenheit ſtrenges Stillſchweigen 
beobachten. Jedenfalls wurde er bemerkt, wie er in großer Auf⸗ 
regung das Kaſino verließ, nach Haufe eilte und hier haſtig feine 
Briefe verbrannte. Mittlerweile hatte er ſich eine Flaſche Portwein 
9 laſſen, von der man ſpäter noch einen kleinen Reſt vorfand. 
Nachdem er ſodann ſeinen Burſchen für zwei Mongte bezahlt und 
heimgeſchickt hatte, kleidete er ſich aus, zog friſche Wäſche an, legte 
ſich ins Bett und erſchoß zunächſt ſeinen Hund und dann ſich ſelbſt. 
Gleich nach den Schüſſen öffnete man die Thür, doch war der 


Sie erwachte einmal, zweimal, dreimal,, — das Bett war 
immer noch leer. 

Sie ſah ſchlaftrunken nach der Uhr. 

„Heil'ger Gott! Drei Uhr!“ 

Mit einem Schrei fuhr ſie auf. In ihrem langen, weißen 
Nachtkleide, mit aufgelöſt niederfluthendem Haar, die großen 
Augen in dem blaſſen Geſichtchen tief dunkel vor plötzlichem 
Entſetzen, wie zwei dunkle Bergſeen, flog ſie auf nackten 
Sohlen nach der Thür. Ein furchtbares Ahnen faßte ſie. 

„Mein Mann! Mein Adam!“ 


Den Flur entlang, im Dunkel taſtend, mit ſtockendem 

Herzſchlag und zugeſchnürtem Halſe nach dem Arbeitszimmer. 
Die Thür flog auf. 

Da ſtand er. 

Er lebte! 

Wie er ſie anſah, mit welchem Blick, als käme er aus 
der Hölle, aus dem Reich der Todten. Noch lag ſeine Hand 
auf dem Kaſten! Dem Kaſten, den ſie ſo gut kannte, an 
den auch ſie, auch ſie ſchon grollend gedacht, an das todte 
Kapital! 5 

O, ſie begriff! 

„Das?! Das?!“ 

Ihre Hand ſtreckte ſich fragend danach aus. 

Er nickte. 

Sie glitt auf ihn zu. 

„Adam, mein Geliebter, Du, 
dachteſt — ?“ 

Sie umfaßte ſein Geſicht mit ihren beiden Händen. 

„In ſolcher Noth! In ſolchem Elend! Mein Adam?“ 

Er nickte. 

Fieberhaft, angſtvoll preßte ſie ſich an ſeine Bruſt. 

„Mein Höchſtes, mein Theuerſtes, mein Liebſtes auf Er⸗ 
den, — ſo weit — ſo weit gekommen?“ 

Er nickte. 

„Aber nie?! Mein Gatte, nie?!“ Sie ſchauderte. 

Er legte beide Arme ſanft um ihre zarte Geſtalt, und 
die heißen Tropfen fielen nun auf ihren weichen Scheitel. 

„Nie, mein geliebtes Weib, nie ehrlos!“ 


XXII. 
„Tod iſt ein langer Schlaf, Schlaf iſt ein 
. 5 kurzer Tod; 
Der lindert, jener tilgt die Noth.“ 
Die Waſſerſtröme hatten ſich endlich verlaufen. Sonne 
und Wind trockneten ſchnell, und man konnte hinaus auf die 


mein Einziger, Du 


Felder, nachholen und retten, was irgend noch nachzuholen 
und zu retten war. 

Alles, was irgend ſtehen und eine Hand rühren konnte, 
mußte an die Arbeit, Baumann und Frieſe allen voran. 

Aber der „gnäd'ge Herr“ war nicht mehr mit ihnen, 
anordnend, rathend, mitarbeitend. Niemand begegnete ihm, 
wie einſt zu jeder Stunde beim Morgengrauen und Abend- 
roth, auf ſeinem alten Braunen raſch von Vorwerk zu Vor⸗ 
werk trabend, von Wald zu Wieſe, immer thätig, immer ener⸗ 


giſch, höflich grüßend, jede Anſprache freundlich erwidernd; 
niemand ſah mehr die hohe, ſchlanke Geſtalt in dem abge⸗ 
tragenen Ueberrock, mit dem derben Knotenſtock und dem klei⸗ 
nen Filzhut am Grabenrand ſtehen, das braune, hagere Ge— 
ſicht mit den traurigen Augen unter der weißen Stirn auf- 
merkſam über die Felder hingewendet, wo er irgendwo etwas 
Ungehöriges zu ſehen meinte. 

Der gnäd'ge Herr lag auf dem Sopha, den Kopf leicht 
an die ien gedrückt, vom Morgen bis zum Abend, nicht 
krank, nur müde, ſehr müde und Abends ein wenig fieberig. 
Er ſprach wenig, verlangte nichts. Er hielt nur oft lange 
die Hand ſeiner Frau und ſuchte mit der andern nach der 
des Bruders. i 

Der Arzt zuckte die Achſeln und meinte, es könnte Ueber⸗ 
arbeitung ſein, vielleicht auch ſchlimmeres. 

Dann ging wohl über das müde Geſicht jenes halb 
traurige, halb ſpöttiſche Lächeln der letzten Zeit. 

„Es wird ſchon recht werden,“ meinte er dann und zog 
die Hand Barbaras an ſeine heißen, trockenen Lippen. 

Fenſter und Thüren waren weit geöffnet, die köſtliche, 
linde Mailuft hereinzulaſſen, und mit all' ihrem jungen 
Glanz und Duft, mit all' ihren knospenden Hoffnungen, all' 
dem ſonnigen, ſtillen Abendfrieden ſchien ſie ſich hineindrängen 
zu wollen in das düſtere, kühle Haus der Kirchmeiſter. 

Adam lag auf Barbaras Chaiſelongue ausgeſtreckt, halb 
mit dem Wolfsfell zugedeckt. 

Er ſchien heute etwas ſtärker zu fiebern als ſonſt. Seine 
Lider waren müde geſchloſſen, und er lag ſtill, mit leicht ge⸗ 
ballten Händen; nur den Kopf warf er hin und her. Er 
hatte leiſe, raſche Worte zu ſeinem Bruder geſprochen, der 
neben ihm ſaß und in den goldenen Frieden des Maiabends 
hinausſah, Worte, die er ſchon längſt geſprochen hätte, wenn 
es von irgendwelchem Nutzen geweſen wäre. Es war ja auch 
heute zwecklos, aber einmal wollte er es doch thun. Ernſt 
mußte Beſcheid wiſſen. Schweigend hatte der ihm zugehört 
und mit ſeiner Hand die Adams gefaßt. 


junge Mann, der ſich durch die chläfe geſchoſſen hatte, bereits 
todt. Einen Brief hinterließ er nicht, bloß eine Adreſſe, welche an 
ſeine tief beklagenswerthe Mutter, eine Wittwe, gerichtet iſt. Der 
Verſtorbene ſtammt aus der Gegend von Zeitz und lebte in guten 
Verhälniſſen, jo daß Schulden ihn nicht drückten. 5 

E Bohnſack, 1. Februar. [Bernſteinlager entdeckt.] Der 


Beſitzer Reſchke hat in Werdel auf ſeinem Lande ein Bernſtein⸗ 


0 


lager entdeckt. Bis heute ſind 26 Halben (1 Halben wiegt ca. ein 
Pfund Bernſtein) in die Höhe geſchafft. Bei Bohrungen, die R. 
auf ſeinem Lande vornahm, war er auf das Lager geſtoßen. n 
Groß⸗Strehlitz, 1. Februar. In Stücke zerriſſen.] Ein 
Arbeiter aus Karlubietz, hieſigen Kreiſes, holte Holz im Walde. 
Beim Eiſenbahnübergange wurde er, wie dem „Oberſchl. Anzeiger“ 
geſchrieben wird, vom daherbrauſenden Güterzuge erfaßt und in 
Stücke zerriſſen. 5 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 3. Februar. Vor der Berufungs⸗Strafkammer des 
Landgerichts I. ſtanden am Freitng die beiden Steinträger M. und 
H.; ſie hatten gegen das ſchöffengerichtliche Erkenntniß, wonach 
ie wegen groben Unfugs zu einer Haftſtrafe von je drei Tagen 
verurtheilt worden waren, Einſprache erhoben. Aufgefordert, die 
Gründe anzugeben, die ſie hierzu veranlaßt hatten, nahm zuerſt 
M. das Work: Herr Präſident, det wir noch ſitzen müſſen, weil 
wir verhauen worden ſind, det kann uns doch nicht paſſen. — 
Vorſitzender: Sie haben den Streit ja ſelbſt angefangen, die Sache 
iſt einfach. Am 27, Auguſt waren Sie vor einem Neubau in der 
Brückenſtraße mit Steineaufladen beſchäftigt. Da gina ein Mohr 
vorbei, ein Thierbändiger v. Hagenbeck. Da fand M. ſich veran⸗ 
laßt, zu G. zu ſagen: „Du ſieh mal, der hat ſich noch nicht ge⸗ 
waſchen.“ Der Mohr ließ ſich das nicht gefallen, ſondern verſetzte 
M. einen Stoß, daß er zu Boden fiel. Nun wollte H. ſeinem 
Kollegen zu Hilfe eilen, der Thierbändiger wurde aber auch mit 
ihm im Handumdrehen fertig, auch dieſer erhielt gehörige Prügel. 
Es eilten eine Anzahl Maurer vom Bau herbei, um ihnen zu Hilfe 
zu kommen und es entſtand eine tumultuariſche Szene. Der Neger 
ſtand feinen Gegnern kampfbereit gegenüber, ex ſoll ſogarx ein 
Meſſer gezogen haben. Die Angeklagten und ihre Kollegen hielten 
Steine in der Hand und die Sache hätte einen böſen Verlauf 
nehmen können, wenn nicht ein Schutzmann erſchienen wäre, der 
Ruhe ſtiftete und den Neger ſowohl wie die beiden Angeklagten 
zur Wache führte. Unterwegs hat H. dem Neger noch einen Hieb 
ins Genick gegeben. Nun? So iſt doch der Sachverhalt? M: 
Jawohl, aber is det denn 'ne Beleidizung, wenn ick ſaje, er hätte 
ich woll noch nich jewaſchen? Un wer kann denn denken, det ſo'n 
Kameruner ſo ſkrophulös is un zeht jleich jo aus die Jacke. Die 
Oojen haben ihn ordentlich in'n Kopp Kobolz jeſchoſſen un denn 
machte er ſo mit ſeine Fäuſte, als wenn er eenen Wirbel ſchlagen 
wollte un ehe ick mir dajejen verwahren kann, jiebt er mir eenen 
Knuff vor die Magenjezend, det ick jejen den Bauzaun flieje, un 
wie en dodtes Bund Flicken liejen bleibe. Welcher Menſch ſtößt 
denn den andern vor'n Bauch, det is ja in höchſten Irade bal⸗ 
bariich. Vorſ.: Sie hätten ihn ruhig gehen laſſen ſollen. An⸗ 
geklagter H., haben Sie noch etwas zu ſagen? H.: Jewiß, ick 


*. 


bitte um meine Freiſprechung. Ick kann meine Kollejen doch nich 


von ſo'n ſchwarzen Deibel vertöppern laſſen. Wer denkt denn, det 
jo eener Berliniſch verſteht? Fällt ſo'n Unjethüm über eenen her 
un wo man det am wenigſten vermuthen is, haut er hin? Det 
mag in Afrika Mode ſind, aber unſer eener haut bloß mit die 
deutſche Sl un da kömmt man ja nich mit. So'n Menſch müßte 
doch unſchädlich gemacht wer'n. Vors.: Sie ſind da an einen Un⸗ 
rechten gekommen, mit einem Thierbändiger werden Sie ſich wohl 
nicht wieder einlaſſen. H.: Ick werde mir hüten, ick habe die Näſe 
voll von det eene Mal. Vorſ.: Sie geben doch zu, daß Sie dem 
Mohren dann noch einen Schlag ins Genick gaben, als er bereits 
in der Gewalt des Schutzmanns war? Angekl.: Det habe ick 


jedahn. Vorſ.: Nun, abgeſehen von dem groben Unfug, der da— 


durch feſtgeſtellt iſt, finden Sie das etwa hübſch? 


Angekl.: 


—ů— 


„Nun weißt Du, wie es ſteht, Ernſt, und wie es kam. 
Am erſten Juli ſpäteſtens wird die Landſchaft wegen der 
Zinſen einſchreiten, und dann folgen meine anderen Gläubiger 
auch; Deckenfeld wird adminiſtrirt werden, und ich kann zu⸗ 
ſehen, wenn ich will!“ 

„Das kannſt Du nicht“, ſtieß Ernſt heraus, 

„Nein“, ſagte Adam ruhig, und es kam Ernſt vor, 
als lege ſich ein beinahe heiterer Ausdruck über das hagere 
Geſicht. 

Eruſt ſchwieg. Kein Wort, kein Gedanke fand den Weg 
über ſeine Lippen, und den bangen Seufzer preßte er ins 
Herz zurück. Nur die Hand, welche nach der ſeinen faßte, 
empfing er in ſeinen beiden und neigte ſeine Stirn wie in 
dumpfer Angſt darüber, als könne ſein Ohr das Pochen und 
Schlagen der heißen Adern darin vernehmen. 

„Horch,“ ſagte Adam, „wie der Sproſſer draußen lockt! 
Es muß wunderſchön da ſein im Garten unter den grünen 
Bäumen. Die Sonne kann noch überall durch und in den 
Teichen ſich ſpiegeln. Wo iſt Barbara?“ 

„Bei den Kindern. 
mit mir zu reden.“ 

„Ja, mein Ernſt! Ich bin auch noch nicht fertig,“ ſagte 
er und ſah ſo verlegen und unſicher aus, daß der andere ihn 
erſtaunt betrachtete. N 

„Nun, ſo ſprich Dich nur frei, 
Ernſt mit erzwungener Heiterkeit, 
Männern und Brüdern.“ 

„Das meine ich auch,“ war die haſtige Antwort. 

Und doch ward es eine Weile ſtill zwiſchen ihnen, und 
die Frühlingsſonne glitt auch zwiſchen den Zweigen der Ve⸗ 
randa vorüber und nahm den goldenen Glanz mit fort, und 
der ſelige Liebeston des kleinen Vogels draußen ſchwieg. 
Schatten des Abends rannen durch das Gemach, und alles 
ſchien farbloſer zu werden und blaſſer, wie das Haupt des 
„müden Mannes“, auf das der matte Glanz des Abendhim⸗ 
mels hinglitt und erſtarb. 

„Ernſt —“ 

„Mein Bruder!“ 

„Ich bin krank —“ 

„Aber nicht gefährlich. Das geht vorüber, nur Ueber⸗ 
anſtrengung und Sorge.“ i g 

„Ich bin auch müde —“ 

„Das warſt Du immer, 
Ernſt. 

„Sagt ſie das? Ich bin ihr kein guter Gatte geweſen. 


Du bateſt ſie ja, fortzugehen, um 


alter Bruder,“ meinte 
„wir ſind ja unter uns 


ſagt Deine Frau“, lächelte 


Ick 


S n 2 r 
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hätte ihm ja jerne ſchon frieher eene jelöſcht, aber konnte ick denn? 
Ick mußte doch erſt mein Selbſtbewußtſein wieder haben. Un 
denn muß ick noch befürworten, det der Mohr in die Taſche faßte, 
als wollte er en Meſſer rauslangen, von ſo'n Menſchen kann man 
ja Allens jejenwärtig find. Vorſ.: Was ſoll denn nun werden? 
Sie geben ja Alles im Sinne der Anklage zu. Angekl. M.: Wir 
dachten, wir könnten mit 'ne Freiſprechung durchkommen, indem 
wir doch eijentlich niſcht flach haben, als det der Mohr uns 
verhauen hat. Wer denkt denn, det ſo eener ſo übelnehmiſch is. 
Vorſ.: Den Anlaß zu dem großen Straßenauflauf haben Sie 
unter allen Umſtänden gegeben. Der Gerichtshof berückſichtigte, 
daß M. wohl kaum die Folgen ſeiner Redensart erwartet hatte 
und daß er durch die Prügel in hohem Grade gereizt geweſen, das 
erſte Urtheil wurde darauf aufgehoben und M. zu 15, N. zu 10 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. (N. Allg.) 


Militäriſches. 
Zur Uniformirung der Offiziere ſämmtlicher Waffen⸗ 
gattungen im ſogenannten kleinen Dienſt ſoll nach Meldung mehre; 
rer Blätter während der wärmeren Jahreszeit ein weißer 
Waffenrock (mit den entſprechenden weißen bezw. gelben Knöpfen) 
im Laufe dieſes Jahres neu eingeführt werden. 


— Ein höchſter Flottenrath (conseil supérieur de la marine) 

iſt in Gemäßheit eines Erlaſſes des Präſidenten der Republik vom 
5. Dezember 1889 errichtet worden. Derſelbe hat ſich namentlich 
mit der Prüfung aller derjenigen Fragen zu beſchäftigen, welche 
auf die Vorbereitung zum Seekriege Bezug haben, und iſt vom 
Marineminiſter jedesmal zu Rathe zu ziehen, wenn es ſich um 
weſentliche Mobilmachungsanordnungen, um Grundſätze der Er— 
neuerung und der Wiederherſtellung der Flotte, um allgemeine 
Ausbildungsmethoden und überhaupt um Fragen handelt, welche 
eine beſſere Nutzbarmachung der Seemacht für die Landesverthei⸗ 
digung und ihre Vorbereitung für letztere bezwecken. Der Flotten⸗ 
rath tritt aue e regelmäßig zweimal und außerdem ſo oft zu⸗ 
ſammen, als der Miniſter für nöthig erachtet. Die Gegenſtände 
der Berathung müſſen den Mitgliedern mindeſtens drei Tage vor 
den Sitzungen bekannt gemacht werden. Die Zahl der Mitglieder 
iſt neun; ſie ſind fämmtlich höhere Offiziere und Beamte der 
Flotte; den Vorſitz führt der Marineminifter. 
» Nord⸗Amerika. Die Heeresſtärke der Vereinigten Staaten 
betrug im Durchſchnitt während der letzten zehn Jahre bis Ende 
Juni 1889 gerechnet 20 145 Mann, nämlich 6923 Mann Kavallerie, 
2470 Mann Artillerie und 10752 Mann Infanterie. Die Ab⸗ 
gänge betrugen während gedachten Zeitraumes 31448 Mann, welche 
Geſammtzahl ſich wie folgt zuſammenſetzt: 


Truppengattung Entlaſſungen Todesfälle Deſertionen 
Kavallerie. 2571 670 7582 
Leichte Batterien. 225 45 1230 
Artillerie, 6 162 1750 
Infanterie. 3842 888 11852 

Total 7269 1765 22414 
Verſicherungsweſen. 


s Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden. 
Wiederum hat dieſe größte aller deutſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften im verfloſſenen 17. Geſchäftsjahre einen bedeutenden 
Erfolg erzielt. Der Zugang an neuen Berxſicherungen hat alle 
Voxjahre überflügelt. Die Zahlen des Rechenſchaftsberichts be- 
weiſen, daß ſich das Geſchäft in den letzten 5 Jahren faſt um das 
Doppelte gehoben hat. Dagegen waren von der Bank über 
650 000 Mark an Schäden zu zahlen, welche den Verſicherten 
prompt und direkt durch die Poſt zugeſandt wurden. Durch die 
finanzielle günſtige Lage der Bank kann ſie die Zahlung der Prämien 
in zinsfreien Raten geſtatten, welches von den Viehbeſitzern als 
ein liberales Entgegenkommen anerkannt worden. Verſichert waren 
bis ultimo 1889 Mark 176 665 476. 


Landwirthſchaftliches. 


2. Pleſchen, 2. Februar. [Der Land wirthſcha⸗ x 
Lokalverein! für Pleſchen und Umgegend hielt heute Na mittags 
im Littauſchen Hotel eine Generalverſammlung ab. In derſelhel 
unterhandelte, nachdem das Geſchäftliche der Tagesordnung erledig 
war, der Landrathsamtsverwalter Blomeyer mit den Intereſſen 0 
über die Bildung einer Drainage-Genoſſenſchaft. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 3. Februar. [Konkurs⸗Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen der Handlung Coper und Ma 
wurde in der erſten Gläubigerverſammlung dem Verwalter Göde 
ein Gläubigerausſchuß zur Seite, den Forderungen ohne Vorre 
von 14000 M. eine Dividende von 23%, Proz. in Ausſicht geſtellt 
und über den Kridar Benno Marcus auf Antrag der Gläubiger die 
Sicherheitshaft verhängt. — Konkurs iſt eröffnet über das Ver⸗ 
mögen des Herrengarderobenhändlers Paul Brunke, in Firma 
„Kölniſcher Bazar Paul Brunke“ hier, Alexanderſtraße 36 a. Kon 
kursverwalter iſt der Kaufmann Gödel, Neanderſtr. 10. Anmelde. 
friſt bis 16. März. Termin 27. Februar d. J. 5 
Berlin, 3. Februar. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großbank 
in der Zentra‘-Markthalle] Marktlage. Fleiſch. Zufuhr 
mäßig, Geſchäft ſtill, Preiſe feſt. Wild und Geflügel. Ge⸗ 
ſchäft, bei genügender Zufuhr lebhaft, Preiſe feſt. Haſen la 
geſucht und hoch bezahlt. Geflügelmarkt ausreichend beſchickt, Preſſe 
wenig verändert. Butter und Käſe. Feinere Marken knapp und 
geſuchter, Preiſe dafür anziehend, geringere Sorten unverändert 
Käſe ruhig. Fiſche. Zufuhr in lebenden Fiſchen knapp, in See 
fiſchen ungenügend, beſonders fehlten Flachfiſche. Geſchäft lebhaft, 
Preiſe gut. Eier. Preiſe etwas niedriger. Gemüſe, Obſt ung 
Südfrüchte feſt, Preiſe voll behauptet. | 
„Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, Ua 46—52, IIIa 40—45, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—65, IIa 43—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, Ila — 8 
Schweinefleiſch 57—65, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 53 08 
5 Gerguchertes d geſalzenes Fleiſch. Schink 
eräuchertes und geſalzene eiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 70—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. = 
Wild. Damwild per + Kilo 0,50—0,70, Rothwild per ½ Kilo 
0,40—0,47, Rehwild Ia 0,90—1,15, IIa bis 0,80, Wildſchweine 030 
bis 0,54 M, Haſen per Stück 2,80—3,40 M. H 
Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—4,25 M., Faſanenhennen 
403,00 M., Wildenken 1,50 —2,00 M., Seeenten 0,40 0,50 M. 
Krickenten — Pf., Waldſchnepfen — M., Haſelhühner 1,10—1,50 M. 
Schneehühner 0,80—1,35 M., Krammetsvögel — M. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —.— M., Enten 1,50 
bis 2 M., Puten 3,70 —4,50 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
1,00 1,30 Mk., Tauben 0,500.60 ME. per Stück. 2 
Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 68 Mk., Zander klein 62 Ml. 
Barſche 60 M. Karpfen, große 85 M., do. mittelgr. 69 M., do. 
Heine 60 M., Schleie 65 M., Bleie 40—50 M., Aland 48, bunte 
Suche (Plötze u. f. w.) 35 M., Aale gr. 120 M., do. mittel 
große 80 Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M. 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 Mk. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 103—108 Mk., IIa. 93 
bis 97 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 100-105 M. 
do. do. Ua. 95—97 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 4,25 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. | 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
banfehe Delikateß 56 M., Zwiebeln 8.79.50 M. per 50 Kilogr. 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, 105 100 Kopf 
15—25 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M. Kopfſalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 2,00 M., Kochäpfel — M. 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. 
Franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26—28 Mark, 


D 


„ 


Arbeit und Erwerb hatten meine Seele ganz und gar erfüllt, 
Sorge und Angſt kam dazu. Ich hatte keine Zeit für ihr 
zartes Herz, keine Zeit, ſie mit Sorgfalt zu erziehen und nach 
meinem Sinn zu bilden. Ich warf ihr meine Befehle und 
Vorwürfe hin und verlangte eigentlich, daß ſie von ſelbſt 
wiſſen ſollte, was ich doch ſo mühſam gelernt hatte, — die 
Arbeit in ihrem Wirkungskreiſe, wie ich in dem meinen. Ich 
habe viel verſäumt, ich habe ein Kind an mein Herz ge— 
nommen und es dann vernachläſſigt. Was ſie hätte ſein 
können, ſehe ich jetzt, wenn ſie gleich in die rechte Hand ge— 
kommen wäre. Ich hatte nicht die rechte Hand für mein 
liebes, junges Weib. Es war ein harter, rauher Griff, und 
10 ich habe ſie geliebt, wie der Mann ſein Weib lieben 
0 — 

„Und ſie Dich; o Adam! ſie liebt ja auf der Welt nur 
Dich!“ flüſterte Ernſt mit erſtickter Stimme. 

Adam öffnete die Augen. Ein eigenthümlicher Strahl 
blitzte zu dem Bruder hin. 

„Auf der Welt nur mich! Ja wohl, auf der Welt! Und 
wenn ich nicht mehr auf der Welt bin, wird ſie einen andern, einen 
beſſeren. wird ſie den rechten lieben.“ 


„Nicht mehr auf der Welt?“ Ernſt zog ſeinen Stuhl 
näher und beugte ſich bang über das geliebte Geſicht. 

„Nun ja, wenn ich nicht mehr auf der Welt bin.“ 

„Adam!“ Es klang wie ein erſchreckter Aufſchrei. „Wie 
kannſt Du davon ſprechen, in der Blüthe Deiner Jahre und 
Manneskraft?!“ 

Adam runzelte leicht die Stirn. 

„Liebſter Bruder, willſt Du nicht gleich hinzufügen: und 
weil ich jünger bin als Du?! Ich ſtelle nur die Möglichkeit 
auf, die Du zugeben wirſt, daß ich hingehe, wo kein Tag mehr 
ſcheint.“ 

„Aber nicht an dieſem Leiden.“ 

„Nun, ſo denke, an einem andern, oder daß ich Ahnungen 
habe, oder was Du willſt. Denke nur nicht, daß ich ein 
Frauenzimmer bin, die den Gedanken an den Tod nicht faſſen 
kann. O, im Gegentheil! Ich ſage Dir, ich faſſe ihn, ich 
begreife ihn, den großen Sorgenbrecher, den freundlich lächeln⸗ 
den Arzt, der einem die Hand giebt und ſagt: „Nur ruhig, 
Du biſt heilbar, lieber Freund, Schlaf giebt Heilung, und der 
iſt ſo leicht zu haben; denn ihrer wenige ſinds, die nicht an 
ihren Wunden drunten heilen!“ — Siehſt Du, mein Ernſt, 
mein lieber Junge, und ich habe die Ueberzeugung, daß ich 
dald ſchlafen gehe —“ 


— 


Ernſt heftete einen langen Blick auf das Geſicht des 
andern. i 5 
„Und Haft den Wunſch, daß Du bald ſchlafen gehſt,“ 
ſagte er mit tiefer Stimme, vergebens bemüht, ihr Zittern zu 
verbergen. 
Adam ſagte nichts, aber er ſtreckte ſich aus und legte die 
gefalteten Hände über ſeine Augen. 5 
„Schließe die Thüren,“ bat er dann leiſe, „es weht ſo 
kalt herein.“ 
Ernſt that es und ſetzte ſich ſtill auf das Ende des Ruhe— 
bettes, wohin ihm Adam winkte. a 
„Mein Bruder, erinnerft Du Dich noch des Abends nach 
der Beiſetzung des Großvaters?“ 
„An alles, Adam, was geſchah, und was wir ſprachen.“ 
„Weißt Du, was Du mir verſpracheſt? Alles aus meiner 
Hand anzunehmen, was Dir von meinem Beſitz je wünſchens⸗ 
werth dünken würde?“ } 
Ernft ſchrak zuſammen. 
„Wohl, wohl, aber —“ 
„Du meinſt, ich beſitze nicht mehr viel.“ ö 
„Adam, Du ſprichſt im Fieber!“ 1 
„Still! Ich will nur wiederholen, was ich damals Dir 
anbot, und ich ſehe, daß Du Dich noch erinnerſt. Ich bin | 
ein entbehrlicher, unnützer Mann, ein ſchwacher Mann, der 
nicht feſthalten konnte, was er hatte, deſſen Platz für Alles 
und Alle ein Anderer beſſer ausfüllen würde. Ich bin dar 
rüber vollſtändig klar und auch ganz beruhigt, ganz heiter. 
Für meine Perſon iſt in jeder Weiſe Erſatz da, Du 
weißt es!“ | 
Ernſt widerſprach nicht dem fieberhaft Erregten. 
„Und Dein Weib, Deine Söhne, Dein Aelteſter, 
künftige Herr des Majorats?“ fragte er leiſe. 
Adam lachte ſcharf auf. N 
„Daß Du mich auch noch daran mahnſt! Für meine 
Frau, für meine Söhne wirſt Du mehr, viel mehr ſein, als 
ich je geweſen bin. Ich war ein nachläſſiger Gatte, ein 
ſchwacher Vater. Du wirſt beſſeres ſein, und damit lege ich 
mein heiligſtes Vermächtniß in Deine treuen, ſtarken Hände. 
Du ſchweigſt, Ernſt! Du ziehſt Dich zurück? Du giebſt mir 
11 Dein Wort? Du nimmſt nicht an, was ich Dir über⸗ 
gebe? 5 
„Ich nehme es an, und ich gebe Dir mein Wort.“ 
f Fortſetzung folgt.) 
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F itaner 46-50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Do. ee 95100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 10—13 Mark, 
Ilkronen, Meſſina 12—15 M. per 50 Kg. 2 
en 4 Se ee B. Heimann, Poſen.) 
Senn. (Nach amtlichen Notirungen. ot. 3. 
Spirit (iger loo. 3 70 
70er — 33 40 
70er April⸗Mai 33 50 
70er Juni⸗Juli 34 30 
70er Aug.⸗Septbr. 35 — 
50er loko . ee) 


Februar 


Not. v 3. 
dirte 40 Anl. 106 801106 90 
olidir a 8 100 10 0 N 
ar 4 Pfandbriefe 101 7 7 
a Pinnbr 99 90 90 90 
Hof. Nenkenbriefe 104 20 104 40 
De r. Banknoten 173 05 173 05 
Seſtr. Silberrente 77 30) 77 40 
Ruf. Banknoten 223 751224 25 
Ruff 470 Bdkrpfdbr 99 50) 99 50 
86 50 


No 
Bohr. 59 Pfandbr. 66 80 
Poln. Liquid.⸗Pfobr 60 90 
Ungar. 45Goldrente 89 75 
Ungar. 53 Papierr. 86 25 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 817 75 
Oeſt. fr. Staatsb. Z 94 90 
Lombarden 2 58 

Jondſtimmung 
ſchwach 


Kon 


Schwarzkopf 249 90 
Königs⸗u.Laurah. 168 — 
Dortm. St. Pr. La. A.117 30 
Ingwrazl.Steinſalz 54 90 
Ultimo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſb e215 
Elbethalbahn „ „ 99 7 
Galizier 5 75 

Schweizer Ctr., „152 90 
Berl. Handelsgeſell. 199 — 
Deutſche B. Akt. 179 — 
— — Diskonto Kommand. 246 50 
0. — 1180 75 Ruſſ. Bf. ausw. H. 75 80 75 90 
Staatsbahn 94390, Kredit 179 75, Diskonto⸗ 


50 
5 


m. 69 Anl. 1880 104 75 
Ft 10 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A. — — 116 50 


Kom. 246 50 er 10 5 5 g 
anzig, 3. Februar. Getreidebörſe. 
Weta Schön. Wind: NW. Wr 
Weizen. Inländiſcher gefragter und Preiſe etwas zu Gunſten 
der Verkäufer, tranſit ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt 124 Pfd. 177 M., glaſig krank 124/ Pfd. 180 M., 
glaſig 119 Pfd. 180 M., hellbunt etwas krank 120 Pfd. 175 M., 
42 Pfd. 188, hellbunt 124 Pfd. 185 M., 108/9 Pfd. 187 M., 
weiß 124/5 Pfd. 186 M., Sommer⸗ 123/ Pfd. 180 M., 126 Pfd. 
183 M., für polniſchen zum Tranſit bunt krank 119/20 Pfd. 124 
M, bunt beſetzt 123 Pfd. 135 M., glaſig krank 121 Pfd 126 M., 
bunt 125/28 Pfd. 138 M., gut⸗bunt 1289 Pfd. 143 M., für ruſſi⸗ 
ſchen zum Tranſit Ghirka beſetzt 117 Pfd. 112 M. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 1911, Mk. Br., 190°, Gd., 
tranſit 140 Mk. bez., Juni⸗Juli tranſit 140%, Br., 140 M. Gd., 
Juni⸗Juli tranſit 141 Mk. bez., September⸗Oktob. tranfit 138%, M. 
Hez. Regulirungspreis zum freien Verkehr 185 ME, tranſit 
139 Mark. 285 5 5 
Roggen. Inländiſcher ohne Handel, tranſit unverändert. Be⸗ 
Zahlt iſt ruſſ. zum Tranſit 120/ Pfd. 109 M., 118/9 Pfd. 108 M. 
Alles per 120 Bid. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 163 
M. Br., 162% M. Gd., unterpolniſcher 114 M. Br., tranſit 113 
M. Br., 112½ M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 114 M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober inländiſch 149 M. Br., 148 M. Gd., tranſit 103 
M. bez. Regulirungspreis inländiſcher 114 M., tranſit 112 M. 
Gerſte flau und niedriger. Gehandelt iſt inländiſche kleine 
mit Geruch 96 Pfd. 126 M., 90 Pfd. 130 M., ruſſiſche zum Tranſit 
100 Pfd. 101 M., 101/22 Pfd. 102 M., 103 Pfd. 103 M., 108 
Pfd. 112 M., 111 Pfd. 113 M., hell 102 und 113 Pf. 106 M., 
406, 196/7 Pfd. 114 M., 106-108 Pfd. 115 M., weiß 100 Pfd. 


(H. v. Morſtein. 


115 M., 104 Pfd. 125 M., Futter- 98100 M. per Tonne. — 
Hafer inländ. 15 M. per Tonne bez. — Mais ruſſiſcher 
zum Tranſit 85—94 M. per Tonne gehandelt. — Raps ruſſ. 


zum Tranſit Sommer — M. per Tonne gehandelt. — Leinjaat 
ruſſiſche — M. per To. bezahlt. — Hanfſaat ruſſ. 128 M. 
ber Tonne bez. Kleeſaat weiß fein 50, 56 M., alt 19, 20 
M. per 50 Kilo gehandelt. — Weizenkleie (zum Seeexport) 
‚grobe 4,62 ¼“ 4,65, 4,67 M., mittel — M. feine 4,28 M. per 50 
Kilo bezahlt. — Roggenkleie (zum Geeerport) 4,40, 4,45, 
460, 4,65 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus kontingen⸗ 
tirter loko 52¼ M. Gd., Februar⸗April 52½ M. Gd., nicht kon⸗ 
tingentirter loko 32, M. Gd., Februar⸗April 32 M. Gd. 

m. Breslau, 3. Februar, 9¼ Uhr Vormittags. Am heutigen 
Markte war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei 
ſtärkerem Angebot Preiſe zum Theil niedriger. 

Weizen in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17.50 —18,70 49,10 Mark, gelber 17,40 18,60 19.00 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen in gedrückter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilo 16,30 16,80 17,40 M., feinſte Sorte über 
Notiz bez. — Gerſte nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilo 
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3. | 26,50, 25,50, 24,50. — Rapskuchen in feiter 1 0 per 


90 | per 50 Kilogramm 3,103.50 


15,50—16,20—17,30 M., weiße 17,50—18,50 Mark. — Hafer feine 
Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm 1616,60 16,90 M. — 
Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 12,00—13,50—14,00 M. — 
Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 15,00 15,50 17,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogr. 15,00 —16,00—17,00 M. — Lupinen gut gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis 
10,59 12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50—17,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00 —15,50—16,00 
M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinjaat 
21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 27,80, 26,80, 25,80, Winterrü 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,25—14,50 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. Lein⸗ 


1 2 2 e EA ẽ⁰hm p NY / ( TEST 
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kuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50—15,75 M., 
fremder 14,75 —15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleeſam en ſchwacher Umſatz, rother 
gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 „, weißer nur feine 
Qualitäten behauptet, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
unverändert, 38—40—45—50 M. — Tannenklee matter, 30—35 bis 
40—48 Mk. — Thymothee feſt, 24—27—29—30 Mk. — Mehl 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25—27,75 Mark, Hausbaden 26,75 27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 —11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 

Mk. — Rogg enſtroh per 600 Kilo 
gramm 38,00 —42,00 Mark. 


Bromberg, 3. Februar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 180—184 Mk., geringer nach Qualität 170—179 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 160—166 Mk., feinſter 
über Notiz. — Braugerſte 150—160 Mk., Futtergerſte 130—140 Mk. 


0 Sal nominell 150—163 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mark. — 


Futtererbſen 145—150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 51,50 Mk., 
70er 32,00 Mark. 55 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
1. Februar. 
27,00 27,50 M. 


25,25.— 26,50 M. 
24,25— 24,50 M. 


3. Februar. 
27,00 27,50 M. 


25,25—26,50 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis J. 
Kryſtallzucker J. 
1 II. 
Me ale Ta 
Melaſſe Ia. 
Tendenz am 3. 


75 AN 
25,00 M. 


Februar: Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
3. Februar. 


1. Februar. 
15,75 15,95 M. 15,80 16,00 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,15 —15,30 M. 15,15—15,30 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,00 12,50 M. 11,00 12,50 M. 
Tendenz am 3. Februar, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 


Vermiſchtes. 

7 In London iſt Her Majeſty's Theatre am 29. Januar auf 
Befehl der Gläubiger geſchloſſen. Zuletzt wurde die Weihnachts- 
Pantomime „Aſchenbrödel“ darin gegeben. 

Preisausſchreiben. Die bekannte Verlagsbuchhandlung 
von Gebrüder Reichel in Augsburg beabſichtigt dem neuen, 
15. Jahrgange des in ihrem Verlage erſcheinenden „Illuſtrirten 
Neuen Deutſchen Kaiſerkalenders“ einen „Deutſchen Preis⸗ 
bilderbogen“ beizugeben, welcher der Pflege des geſunden Volks⸗ 
humors gewidmet, nach Art der bekannten Münchener Bilderbogen 
in kurzem witzigen Wort (kurze Verſe) durch urkomiſche Zeichnung 
und lebhaftes Kolorit Stoff zu herzerquickender Heiterkeit darbieten 
ſoll. Als Preis für den beſten deutſchen Bilderbogen dieſer Art 
hat die Verlagsbuchhandlung 500 Mark ausgeſetzt. Alles Nähere 
über die Beſtimmungen dieſer Preiskonkurrenz theilt die genannte 
Verlagsbuchhandlung bereitwilligſt mit. 

Die 1889er Weine haben ſich, wie vom Rhein geſchrieben 
wird, bis jetzt ganz vortrefflich „gebaut“. Sie zeigen bei einer 
augenehmen Fülle einen feinen Charakter mit einem hervorragend 
ſchönen Bouquet und haben ſich in Folge deſſen 00 in letzter 
Zeit einer lebhaften Nachfrage zu erfreuen gehabt, ſo daß bereits 
ein großer Theil in feſte Hände übergegangen iſt. Die Preiſe für 
Trauben und für Moſt ſtanden |. Z. ſehr hoch und übertrafen bei 
Weitem die Hoffnungen der Winzer. In Rüdesheim ſind den 
Winzern für „Neuen“ 800 Mk. bis 3600 Mk. für das Stück ge⸗ 
zahlt worden. Im oberen Rheingau wurden für den 1889er in 
den letzten Tagen folgende Preiſe gezahlt: in Winkel bis zu 
1200 Mk., Mittelheim und Oeſtrich bis zu 1500 Mk., in Stetten⸗ 
heim bis zu 1500 Mk., in Hallgarten bis zu 1700 Mk. und in 
Rauenthal bis zu 3000 Mk. für das Stück. 

Herr Oswald Nier, der bekannte Beſitzer der Wein⸗ 


handlungen Aux caves de France, welcher unlängſt in Berlin in 


3. Gertrud Lewysſohn, ge⸗ 

boren am 28. Februar 1888, 
mit dem Bemerken heute ein⸗ 
getragen worden, daß zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft nur der 
Vormund der Geſellſchafter, Kauf⸗ 
mann Siegfried Kantorowiez 
zu Poſen, befugt iſt. 1970 


Aa Ai, 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter tft 
dei Nr. 1898, woſelbſt die Firma 
Mareus Lewysfohn zu Poſen 


der Köpeniker⸗ und Invalidenſtraße zwei neue Geſchäfte eröffnet 
hat, hat dieſelben mit großen Transparent⸗Fäſſern (Tonnen) ver⸗ 
ſehen laſſen, welche die Eigenſchaft beſitzen, mittels einer drehbaren 
inneren Einxichtung augenblicklich andersfarbig zu erſcheinen. In 
Anbetracht der enormen Größe des Transparents (Tonne) macht 
dieſes thatſächlich einen recht drolligen ſchönen Anblick. Herr 
Nier beabſichtigt an ſeinen ſämmtlichen Geſchäften, ſoweit es gehen 
wird, dieſes Monſtre⸗Kennzeichen anzubringen, um wieder etwas 
Neues für die Reſidenz zu ſchaffen. Im Uebrigen ſehen die neuen 
Geſchäfte des Herrn Nier ſehr geſchmackvoll aus, und ſeine Idee, 
die verſchiedenen Stadttheile Berlins mit ſolchen Geſchäften zu 
verſehen, zeigt wohl am beſten, wie ſein Unternehmen, „ungegypste 
Weine einzuführen“, mehr und mehr zunimmt. 

Der Baritoniſt Karl Hill in Schwerin zieht ſich nach 
zweiundzwanzigjähriger Thätigkeit von der Hofbühne zurück nnd 


nimmt ſeinen Wohnſitz in Treiburg i. Br. 


Januar ſind 
Berlin, bei 


In Folge Aufrufes in unſerer Zeitung vom 26. 


Graben-Hoffmann, 


für Herrn Profeſſor 
uns eingegangen: 


1) von Herrn C. K. Ne BERN 100 M. 
„ / ( n 
„ , de 
d e 
55 Die Niiſche ſſſiis 
6) = Paſtor Schoenborn 3,00 = 
2) = „Schulkameraden Friedrich . 10,00 = 
8) = alten Grabianern vom Brumme'iſchen 
Stammtiſch . 8,00 


in Summe 76,60 IR. 
Um weitere Beiträge bittet 5 
Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 


bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 2500 
un Harper und Deſſins) — ver). roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 15865 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Die Kola-Pastillen pon Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 

tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 

blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen) 1 bis 

3 K.⸗P. täglich genommen, ſind gleichzeitig der ſicherſte Schutz gegen 

Jufluenza. Dieſelben ſind per Schachtel & 1 M. zu haben 545 5 
0 


Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 
Rademanns Kindermehl, ae mae 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen⸗ 
und Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Antereflante Briefe aus unſerer Provinz. Wollſtein. 
Ich Endesunterzeichneter beſcheinige hierdurch der Wahrheit gemäß, 
daß bei mir nach dem Gebrauche der Apotheker Riohard Brandts 
Schweizerpillen eine faſt vollſtändige Beſſerung meines krankhaften 
Zuſtandes, der darin beſtand, daß ich ſehr oft an Verſtopfung 
Appetitloſigkeit und Kopfſchmerz litt, eingetreten iſt, jo daß ich mich 
veranlaßt finde, Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet iſt, qu. 
Pillen aufs Wärmſte zu empfehlen. Heinrich Koeppler. — Rak⸗ 
witz. Seit Jahren hatte ich ein Magen- und Leberleiden und 
verſchafften die angewandten Mittel weder Heilung noch Beſſerung. 
Da nahm ich meine Zuflucht zu Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen, und kann ich nun mit gutem Gewiſſen mittheilen, daß ich 
mich nach Gebrauch dieſer Schweizerpillen vollſtändig erleichtert 
und wohler fühlte, weshalb ich Jedem derartig Leidenden Ihre 
Pillen aus voller Ueberzeugung empfehlen kann. M. Haaſe, Kauf⸗ 
mann. — Braetz. Daß ich die ſogenannten Schweizerpillen gegen 
Stuhlvperſtopfung (Hartleibigkeit) mit Erfolg anwende, bezeuge ich 
der Wahrheit gemäß und ſage Herrn Apotheker Richard Brandt in 
Zürich beſten Dank, da ich bis jetzt ein wohlthuenderes Mittel noch 
nicht kennen lernte. Wilhelmine Haempel, geb. Rau. — Witu⸗ 
cho wo bei Kwiltſch. Durch den Gebrauch der Apotheker Richard 
Brandtſchen Schweizerpillen wurde ich von langjährigen Ver⸗ 
dauungsſtörungen, ſowie bedeutenden Magenbeſchwerden befreit. 
J. Buſſe. — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen (ä Schachtel 1 M. in den Apo⸗ 
theken) mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nach⸗ 
ahmung zu empfangen. 783 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 


theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


nerin Einſtellung des Verfahrens 
auf Grund der Zuſtimmung der 
Konkursgläubiger beantragt. 
Der Antrag und die zuſtim⸗ 
menden Erklärungen find in un⸗ 
ſerer Gerichtsſchreiberei zur Ein⸗ 
ſicht niedergelegt. 1969 
Poſen, den 31. Januar 1890. 


Im e der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung Toll das im Grundbuche 
von Moſchin Band II. Blatt 
Nr. 95 auf den Namen des Bött⸗ 
chermeiſters i 
kowski und feiner Ehefrau Nepo⸗ 


&neriten 
Ser ONCE, 


Theodor Weſo⸗ | 


eine Nachricht nicht eingegangen 
iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine am 


5. Dezember 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
zu melden, widrigenfalls ſeine 


Beſchluß. 


In der v. Skrebenski'ſchen 
Zwangsverſteigerungsſache von 
Wilhelmſee Nr. 1 und Nr. 5 wer⸗ 
den die auf den 5. und 6. Fe⸗ 
bruar 1890 anberaumten Ter⸗ 
mine aufgehoben. Anderweiter 


aufgeführt ſteht, zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt 
a j 
cach dem am 2. Auguſt 
1889 erfolgten Tode des Gi 
5 Hal E Inhabers, Kaufmanns 
Carl Lewysſohn zu Poſen, 
iſt das Handelsgeſchäft auf 
ſeine drei Kinder und Erben: 
aue ee e 
5 send Geſchwiſter 
Lewysſohn 1 
e deer e 
5 ande: 
ideen nderter Firma 
ne Firma iſt übertragen nach 
My 2 7 
a 501 des Geſellſchaftsvegiſters 
0 demnächſt iſt in unſerem Ge⸗ 
x lſchaftsregiſter unter Nr. 501 
5 ſeit dem 21. Auguſt 1889 be⸗ 
ſehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma Mareus Letwysſohn 
ind dem Sitze zu Poſen, und 
ind als deren Geſellſchafter 
J. Berthold Mareus Le 
Wysſohn, geboren am 4. 
September 1878, 
Elſe Lewysſohn, geboren 
am 5. Februar 1887, 


nn“ 


2. 


"ofen, den 1. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 
In unſerem Firmenregiſter 
iſt unter Nr. 2386 zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage die 
Firma O. Marggraff zu 
Moſchin und als deren Inhaber 
der Apothekenbeſitzer Otto Marg⸗ 
graff daſelbſt eingetragen worden. 

»ofen, den 3. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2361 eingetragene Firma 
H. Frakowiak zu Poſen iſt erloſchen. 
Fe, den Z. Februar 18%. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 1967 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Privatvermögen der Frau 
Clara Krueger, geb. Engel, 
zu Poſen hat die Gemeinſchuld⸗ 


Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Suchylas Band II Blatt 
Nr. 28 auf den Namen des 
Ziegeleibeſitzers Heinrich Donat 
eingetragene, in dem Dorfe 


Suchylas, Kreis Poſen⸗Oſt, be⸗ 


legene Grundſtück 
am 10. April 1890, 
Vormittags 8½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 14,40 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 3,0640 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 321 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 197 

Falon, den 1. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Abth. IV. 


mucena geb. Orzechowska ein⸗ 
getragene in der Stadt Moſchin, 
Kreis Schrimm, belegene Grund⸗ 


ſtück 5 
am 17. April 1890, 
Vormittags 8¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im hieſigen Amtsgerichts-Ge⸗ 
bäude, Wronker⸗Platz Nr. 2, Zim⸗ 
mer Nr. 18, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,84 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,2370 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 192 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
ofen, den 31. Januar 1890. 
önigliches Amtsgericht, 
Abth. IV. 1978 


Aufgebot. 


Auf Antrag der Eigenthümer⸗ 
frau Marianna Piatek geborenen 
Hergott (Hergoczyk) zu Marianowo 
wird deren Ehemann Arbeiter 
Vincent Piatek, welcher mit ihr 
am 3. November 1861 in Bent⸗ 


7 ſchen die Ehe eingegangen iſt, im 


Jahre 1875 ſeinen bisherigen 
Wohnort Marianowo verlaſſen 
hat und über den ſeit dieſer Zeit 


Todeserklärung erfolgen wird und 
ſein Nachlaß ſeinen Erben event. 
dem Fiskus zugeſprochen werden 
wird. 1943 

Yenkfhen, den 25. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Auf Antrag der Wittwe Golde 
Glogowski wird der am 27. Okto⸗ 
ber 1849 in Borek geborene Si- 
mon Glogowski, Sohn der Joseph 
Aron und Golde Glogowski(jchen 
Eheleute, welcher vor etwa 21 
Jahren von Boxek nach Amerika 
gezogen ſein ſoll und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen iſt, aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens im Termine am 


1. Dezember 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls er für todt er⸗ 
klärt werden wird. 1942 


Köſchmin, den 29. Januar 1890. 


Jünglches Anlogeriht 


Verſteigerungstermin wird auf 


den 26. März 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle in Wilhelmſee 

und Termin zur Verkündung des 

Urtheils über die Ertheilung des 

Zuſchlages auf 


1940 
den 27. März 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle anberaumt. 
Mogilno, den 2. Februar 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


- 


Seriitliher Ausberkauf. 


zur L. Wreschinski’scher 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als Kolonjalwaaxen, 
Gegräupe, Mehl u. Kleie, 
Spirituoſen und ätheriſche 
Oele ze. 1980 
ſollen im Laden Dominikanerstr. 2 
in Partieen ausverkauft werden. 
Ludwig Mannheimer, 
Verwalter. 


Aufgebot. | 


Auf Antrag 
1. der Witliwe Caroline S Scheib⸗ 
ner, geborenen innert, in 

Klein⸗Poſemukel, 1938 
des Eigenthümerſohnes Jo⸗ 

haun Friedrich Wilhelm 

Scheibner daſelbſt, 

3. des Eigenthümerſohnes Jo⸗ 
hann Gottfried Auguſt 
Scheibner daſelbſt, 

4. der drei minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſter: 
at Johan Wilhelmine, 

ohanna Caroline, 
ohann Hermann 
cheibner, bevormundet 
durch ihre Mutter, die An⸗ 
tragſtellerin zu 1, 

115 das zu Klein⸗Poſemukel 
belegene, die Fe ee ine 
147 führende Grundſeich wel⸗ 
ches eine Größe von 32 Ar und 
41 (m hat und als deſſen Eigen⸗ 
thümer im Grundbuche die Jo⸗ 
Hann Beust und Johanng 
Louiſe, geb. Kühn⸗NRinnert⸗ 
ſchen Eheleute noch eingetragen 
ſtehen, zum Zwecke der 2 Beſig⸗ 
titelberichtigung aufgeboten. 

Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 
thumsanſprüche an das oben be⸗ 
eichnete Grundſtück machen, wer⸗ 

n aufgefordert, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 


am 17. Juni 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
ihre Rechte und Anſprüche anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls ſie bezw. ihre Rechts⸗ 
nachfolger bei nicht erfolgter An⸗ 
meldung und Beſcheinigung des 
vermeintlichen Widerſpruchsrechts 
mit ihren Anſprüchen auf das 
Eigenthum an dem Grundſtücke 
werden ausgeſchloſſen werden 

nd die Antragſteller als Eigen⸗ 
50 0 dieſes Grundſtücks auf 

ren Antrag werden eingetragen 
werden. 

Bentſchen, den 25. Jan. 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Aufgebot. 


I. Aufgeboten werden folgende 

Hypothekenbriefe: 

1. auf Antrag des Eigen⸗ 
thümers Franz Nowak in 
Zakrzewko: 

der Hypothekenbrief ge⸗ 
bildet über die im Grund⸗ 
buche des Grundſtücks 
Zakrzewko Nr. 45 in Ab⸗ 
theifung III. unter Nr. 1 
für Anna Piglas, jetzt 
verehelichte Eigenthümer 
Alexander Domagala 
in Zakrzewko 00 
nen 200 Thaler = 600 
Mark nebſt Zinſen | ſowie 
den Anſpruch auf 30 Mark 
zur eng 
und 180 Kuh oder 


Thale 
2. auf in en 


der an a leubrief 
a. der Hypothekenbrief, ge⸗ 
bildet über die es 


Grundbuche des Grund⸗ 

ſtücks Bomſt Stadt Nr. 

53 in Abtheilung III 

unter Nr. 14 für den 

Schmiedemeiſter Wil⸗ 

helm Hübuer zu Lang⸗ 

meil 190 20 77 

getragenen 600 Thalern 

Mi 6 Prozent verzins⸗ 

ich, von denen 100 

Thaler gelöſcht und der 

Reſt von 500 Thalern 

nebſt den Zinſen ſeit 

19. Oktober 1876 an 

die Kämmereikaſſe der 

\ Stadt Bomſt abgetre⸗ 
e 9 005 thekenbrief 

der Hypothekenbrief, ge⸗ 

bildet über die im 

Grundbuche des Grund⸗ 

ſtücks Bomſt Feldflur 

Nr. 334 in 1 

III unter Nr. ur⸗ 

ſprünglich für den 

Schmiedemeiſter Wil⸗ 

helm Hübner in Lang⸗ 

meil eingetragenen 600 

Thaler, zu 6 Prozent 

verzinslich, von denen 

100 : Thaler aler gelöſcht un und! 


der Rest pon 500 Tha⸗ 
lern nebſt den Zinſen 
ſeit 19. Oktober 1876 an 
die Kämmereikaſſe der 
Stadt Bomſt abgetre⸗ 
ten ſind, 

ad a und b eingetra= 
gen auf Grund der 
Schuldurkunde vom 
5. Dezember 1872 am 
12. Dezember 1872; 

3. auf den Antrag der Kauf⸗ 
mann Loebel Loewenthal⸗ 
ſchen Erben, ſämmtlich ver⸗ 
treten durch die hinterblie⸗ 
bene Wittwe Henriette 
Loewenthal geb. Pritſch 
zu Glogau: 

der Hypothekenbrief, ge⸗ 
bildet über die im Grund⸗ 
buche des Grundſtücks 
Bomſt Nr. 6 in Abthei⸗ 
lung III unter Nr. 4 für 
den Kaufmann Loebel 
Loewenthal in Bomſt 
eingetragenen 500 Thaler 
nebſt 5 Prozent Zinſen 
ſeit 23. Oktober 1873; 
II. Aufgeboten werden folgende 
1a 
. auf Antrag des Eigen⸗ 
thümers Johann Buch⸗ 
wald in Kuſchten: 
die im Grundbuche des 
Grundſtücks Kuſchten Nr. 
129 in Abtheilung III 
unter Nr. 1 für Anna 
Eleonore Simſch ein⸗ 
getragene mütterliche Erb⸗ 
theilsforderung von 31 
Thalern und 10 guten 
Groſchen nebſt Zinſen, 

2. auf Antrag der Bahnwär⸗ 
ter Joſeph und Julianna 
geborenen Groſzek⸗Karez⸗ 
ſchen Eheleute in Nandel: 

die im Grundbuche des 
Grundſtücks Lomnitz Nr. 9 
in nee III unter 
Nr. 8 für die Catharina 
geborene S ver⸗ 
ehelichte Schall mit 5 
Prozent vers mäfiche auf 
Grund des Erbrezeſſes 
vom 5. März 1864 ein⸗ 
getragene väterliche Erb⸗ 
theilsforderung von 6 
Thalern 12 Sgr. 10¼ Pf. ; 

3. auf Antrag des Eigen: 
thümers Leon Schulz in 
Lomnitz: folgende im Grund⸗ 
buche des Grundſtücks Lom⸗ 
nitz Nr. 55 in Abtheilung 
III eingetragenen Hypothe⸗ 
a 

ER) 1: 140 Thaler 
rückſtändiges, den Ge⸗ 
ſchwiſtern Barbara 
und Conftantia Mo⸗ 
lenda 
Kaufgeld und 5 Pro⸗ 
zent Zinſen; 

Nr. 2: 60 Thaler nebſt 

5 Prozent Zinſen ſowie 

cn zu erſtattender Vor⸗ 
au, von 3 Thalern 

5 Sgr. und 5 0 
von 18 Sgr. und 
Recht ar Erſtattung 
der die Se Sr 
für die Carl und 
roline — Krolik schen 
Eheleute 20 Lomnitz; 

c. Nr. 3: 20 Thaler 2⁵ 
Sgr. “ir Lorenz Mo: 


lenda; 

d. Nr. 4: 21 0 85 25 
Sgr. 6 Pf. nebſt 5 Pro⸗ 
zent Zinſen ſowie 25 
Sgr. Koſten für Kauf⸗ 
mann J. M. Baer in 
Tirſchtiegel, 

850 welchen Poſten in 
Spalte „Veränderungen“ 

folgende Vermerke einge⸗ 

een ſind: 
ad Nr. 1, 2 und 3. 

a. Von nebenftehenden- ad 1 
eingetragenen 140 Thalern 
ift der Antheil der Bar⸗ 
bara Molenda vor der 
über das Grundſtück einge⸗ 
leiteten Subhaſtation durch 
den Beſitzer derſelben und 
der Antheil der Conftan⸗ 
tia Molenda bei dem Ver⸗ 
kaufe des mitverpfändeten 
Grundſtücks Lomnitz Blatt 
64 vollſtändig und die ad 2 
eingetragene Forderung von 
60 Thalern bis auf 1 
Ausfall von 7 Thalern 
Sgr. 6 Pf. be gedit 15 


u e 


überwieſenes “ 


Druc und Verlag der er Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. R öftel) in in Poſen. 


den. 
auf dieſem Grundſtücke poſt⸗ 
intabulirten Gläubigern: 


1. die Carl und Caroline 
Krolik ſchen Eheleute 
mit7 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 

2. der Kaufmann J. 
Baer in Tirſchtiegel 
mit 21 Thlr. 25 Sgr. 6f. 
nebſt 5 Prozent Zinſen 
ſeit 10. Mai 1860, ſo⸗ 
wie 2 Thlr. 27 Sgr. 
Koſten, 

3. der Dienegott Mai 
zu Weidenvorwerk mit 
35 Thalern nebſt 5 Pro⸗ 
zent Zinſen ſeit 8. Fe⸗ 
bruar 1862 nebſt 5 2 Thlr. 
27 Sgr. Koſten, den 
Mandatskoſten von 1 
Thlr. 11 Sgr., an Ge⸗ 
bühren reſp. 15 Sgr. 
und 15 Sgr. nebſt dem 
Rechte auf Erſtattung 
der Prozeß- und Ein⸗ 
tragungskoſten, 

4. der Kaufmann Philipp 

Lewin in Bentſchen 

mit 5 Thlr. 9 Sgr. 

nebſt 5 Prozent Zinſen 

ſeit 23. Oktober 1861 

ſowie 11 Sgr. Prozeß⸗ 

ie e 

die Anton und Bar: 

bara Witt'ſchen Ehe⸗ 

leute in Kuſchten mit 

16 Thlr. 20 Sgr. nebſt 

Zinſen vom 6. Juli 1860, 

die Salgrienkaſſe des 

Kreisgerichts zu Meſe⸗ 

a 10 2 Thlr. 10 Sgr. 


— 
— 


3 


1 
NE, 


derdlechtsanwaldroeh⸗ 
ner mit 3 Thlr. Man⸗ 
datariengebühren nebſt 
den Ge ede 
8) der Lorenz Molenda 
zu Lomnitz mit 4 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. und 5 Sgr. 
Exekutions⸗ Koſten und 
3 Sgr. Koſten des Ein⸗ 
tragungsgeſuches, 
ausgefallen und ist daher 
der Anſpruch dieſer Gläu⸗ 
biger auf Befriedigung an 
der Stelle der nebenſtehen⸗ 
den Poſt nach Maßgabe 
des § 56 der Konkursord⸗ 
8 0 0 93729 vermerkt worden. 
a 25 3 „ 4. 
Nebenſtehende bei der 
Subhaſtation des Grund⸗ 
ftüds Nr. 64 Lomnitz aus⸗ 
1 und auf Grund 
es § 56 der Konkursord⸗ 
nung bei nebenſtehenden 
Poſten am 13. Juni 1865 
ſubingroſſirten Forderun⸗ 
ind bei der Subha⸗ 
(alien des Grundſtücks 
1 5 96 N die 
ig zur Hebung gelang 
es iſt daher der Anſpruch 
der Beſitzer des letzteren 
Grundſtücks: 
der Joſeph und The⸗ 
reſe, geborenen Ku⸗ 
biak-ARlyſz'ſchen Ehe⸗ 
leute und der Ludwig 
und Barbara, gebo⸗ 
renen Kubial—Witt⸗ 
ſchen Eheleute 
auf antheilsweiſe Erſtat⸗ 
tung an die Stelle der 
oben genannten acht Gläu⸗ 
biger nach Maßgabe des 
$ 56 der Konkursordnung 
eingetragen. 


Die Inhaber der unter Nr. I, 
bezeichneten Hypothekenbriefe ſo⸗ 
wie die Berechtigten der unter 
Nr. II. 1 eichneten e 
poſten werd en aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine 


am 17. Juni 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 

bei dem unterzeichneten Gerichte 
ihre Anſprüche und Rechte anzu⸗ 
melden, die 1 der Hypo⸗ 
thekenbriefe auch, dieſelben vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Hypothekenbriefe 
erfolgen wird und die unter 
Nr. II bezeichneten Berechtigten 
bezw. deren Rechtsnachfolger mit 
ihren Anſprüchen auf die Hypo⸗ 
thekenpoſten werden ausgeſchloſſen 
werden. 

Bentſchen, den 25. Jan. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


OUTE 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


teinster Chocola de. 


Ueberall vor a 


Es ſind aher von Bir 


Sn unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter iſt bei der unter Nr. 1 
eingetragenen OSON ICH 
Ben für die Stadt 

Koftrzyn und deren Umgegend 

in Koſtrzyn — eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 

Haftpflicht“ heute Folgendes ein⸗ 

getragen worden: 194 
In der General-Verſammlung 
vom 24. Januar 1890 iſt 

1. an Stelle des ausgeſchiede⸗ 
nen Kaufmanns Johann 
von Chmielewski in Koſt⸗ 
ſchin der Kaufmann Bro⸗ 
nislaus Przepierzynski 
daſelbſt als Direktor, 

2. an Stelle des entlaſſenen 
Hauptlehrers Michgel Ko⸗ 
nieezuy in Koſtſchin der 
Hausbeſitzer Joſeph Rych⸗ 
lieki daſelbſt als Kontrolleur, 
gewählt worden. Eingetra⸗ 
gen zufolge Verfügung vom 
30. Januar 1890 am 31. Ja⸗ 
nuar 1890. 

Schroda, den 31. Jan. 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Abthl. V. 

Freitag, den 7. Februar, 
von 9%, Uhr Vorm. ab, ſollen 
in der Pfandkammer verſchie⸗ 
dene Möbel und Sachen 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Sikorski, Breslauerſtr. 17. 


Auktion! 


Freitag, den 7. d. M., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, werde ich auf dem 
Grundstücke Theaterſtr. 5 Ltüch⸗ 
tige Arbeitspferde, 2 P. Ge⸗ 


Bekanntmachung. a 


Die Mane beten 7 7750 die 
„ des eiſernen Ueber⸗ 

baues 
ai von 30 m Lichtweite 

ei Sulenein ſollen, getrennt in 
zwei Loosen, vergeben werden. 
Loos I.: Maurerarbeiten = 471 
ebm, Loos II.: eiſerner 8 
bau = 48,3 to Schweiß⸗ und 
Gußeiſen. Termin zur Er⸗ 


11 öffnung der Angebote am 22. 


Februar 1890, Vormittags 
II Uhr. Die Bedingungen, 5 
Ausſchreibungsverzeichniſſe und 
Zeichnungen liegen Louiſenſtraße 
Nr. 8 zur Einſicht aus, auch ſind 
dieſelben zum Looſe J. 
M. und zum Looſe II. für 1,50 
M. von uns au beziehen. Bus 
ſchlagsfriſt An Tage. 1945 
Poſen, den 1. Februar 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Ein ſeit 29 Jahren mit heſtem 
Erf folge betriebenes u. iehr 
t. [gut einge! führtcs ano, 


eiß⸗„Woll⸗ u. Manufaktur: 
waaren⸗Geſchäft, verbunden 
mit Damen⸗Konfektion, in leb⸗ 
hafter Provinzial-Stadt iſt zu 
verkaufen. Lager braucht nur 
für ca. Mk. 10000 übernommen 
zu werden. Nur ernſtliche Re⸗ 
flektanten erfahren Näheres unter 
57 durch Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G., Breslau. 
Wohnhaus nebſt zwei Morg. 
Land, geeignet zu Bauten in 
Jerſitz, billig zu verkaufen. 


Näheres bei 1936 
Jeske, Jerſitz 68. 


ſchirre u. einen Arbeits wagen W. 
verſteigern. 1968| Ein blühender aſthof in 
e Aukt.⸗Kommiſſaxius. 


Falun Verpachtungen 1 h 


Poſen, be 1. Februar 1890. 

Die Lieferung der in der Zeit 
vom 1. April 1890 bis 31. März 
1891 für die ſtädtiſchen Armen⸗ 
Anſtalten erforderlichen Verpfle⸗ 
gungs⸗ und Wirthſchaftsbedürf⸗ 
niſſe und zwar: 

Gruppe I.: Backwaaren, 
Gruppe II.: Rind⸗, Kalb⸗ 
Au Hammelfleiſch, Gruppe 

Schweinefleiſch, Speck, 
Wurst Gruppe IV.: Kolo⸗ 
nialwaaren . Grupp 2 08 
Mühlenfabrikate und Hillen 
früchte, Gruppe VI.: Kar⸗ 
toffeln und Gemüſe, Gruppe 
VII.: Salz, Gruppe VIII.: 
Butter u. Eier, Gruppe IX.: 
Milch, Gruppe X.: Weine, 
Gruppe XI.: Poſener Bier, 
Gruppe XII.: Baieriſch und 
Grätzer Bier, Gruppe XIII.: 
Selterswailet, Gruppe XIX.: 


Sprit 1966 
fol an die Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Angebote 

für jede Gruppe beſonders 
ſind 8 iegelt und mit entſpre⸗ 
chender Won verſehen bis 

onnerſtag, 
den 13 Febrnar D. 

Vormittags 11 Uhr, 

im Geſchäftszimmer der Armen⸗ 
Verwaltung, Markt 68, Eingang 
Schulſtraße 1 Treppe, abzugeben. 

Die ige unden ge mit 
Angabe des ungefähren Bedarfs 
der einzelnen ae liegen 
während der Dienſtſtunden im 
Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes zur Einſicht aus. 

Lazareth⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf von 
gen 290 Ztr. altem Schmiede⸗ 
eiſen und ſonſtigen Geräthen auf 
dem Sr tungs⸗Schirrhofe hier⸗ 
ſelbſt, e Nr. 7, wird 
Termin auf 1854 
Freitag, den 7. Februar d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
ſich Käufer 


anberaumt, wozu 
einfinden wollen. 

Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können 
aber auch ſchon vorher in der 
diesſeitigen Geſchäftsſtelle ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen, den 30. Januar 1890. 

Königliche For tifikation. 


deutſchem Kirchdorf mit Saal u. 


Land zu verkaufen. Näheres unt. 


A. Z. 878 in der Exped. d. Ztg. 
Für Fleiſcher beſond. günſtig. 


Ein Paar 


Jucker, d 


Schimmelſtuten, 5, 8 u. 11 Jahr 
alt, ſchneidige Gänger und gute 
Paßpf ferde, ſind nebſt Selbſtfahrer 
und Geſchirr preiswerth 71920 ver⸗ 
kaufen. 


Dom. Zlotnik, Kr. Pose ſen, 


/ Stunde vom SAID: Blotnif. 


Dom. Sen hat 
1 


zu verkaufen. 1880 


Eine Gutspacht 


von ca. 3000 Morgen nur 
gutem Acker, Wieſen u. Gebäude, 
wird vom 1. Juli ab Baal 
— Inventar kann käuflich über⸗ 
nommen werden, Vermögen ge⸗ 
nügend vorhanden. — Vermittler 
ausgeſchloſſen. 
theilung: 1255 


ern mann Kretschmer, 
in Dzialin bei Gneſen. 


200 Harzer 
Kanarien⸗Vögel, 
Roller und Nachti⸗ 
gallſänger 
ſind zu verkaufen im 1937 
Gaſthof zur res; 6 , 
St. Mar 
bei Se 15 Duberftobt| 
im Harz. 
Habe einen größeren Poſten 


Kant tholz, mit der Ma⸗ 


ſchine geſchnit⸗ 
ten, abzugeben. 


Offerten an 
Erbed. Sr Zeitung erbeten 
unter C. 953. 


195312 


zur Herſtellung einer 


für 100 


— Gütige Mit⸗ 


die A 1,80 


Vorderzimmer groß u. sch 6 
Markt 9 z. verm. S. Oels ner,. 


E. g. m. Zimmer m. J. Eingang 
billig z. verm. fr. 4. 


Schlo 
Geſucht “er 551 v. 4 


Zimmern per 1. April. Offerten 
mit Preis G. N. 66 poſtl. erb. 
Z. 1. Apr. zu vermiethen 
5 Stuben, Badez. und Zubehhr 
für 1000 M. Oberwallſtr. 4, 
Pt., links. 7 


„ECC 


Siellen- Angebote, 


Ein tüchtiger, der vorn, 
Sprache mächtiger 


Burcaugehiiſe 


wird zu ſofort geſucht vom 0 


Diſtrikts⸗Amt Miloslaw. 
Reiſeinſpektor. 


Für eine guteingeführte, 
deutſche Lebens = Ein che 
Geſellſchaft wird ein tüchtiger 

inſpektor bei feſtem Gehalt, 

Reiſeſpeſen und Abſchlußprovi 
ſion per ſofort geſucht. 1948: 

Gefl. Offerten „Lebensverſiche⸗ 
rung M. 3 500 poſtlagernd 
Poſen.“ s 


1 Lehrling 


findet Stellung bei | 


Gebr. Praeger, 


Herren⸗Konfektion. 
Ein jungverheiratheter, tüchtiger 


Brenner 2 


ker] 
— 
in ungelündigter Stellung, welcher 
ſeit Jahren eine größere Brenne⸗ 
rei mit nachweisbar guten Er⸗ 
len verwaltet, ſucht anderw. 
Engagement per 1. Juli er. Gef. 
Offerten sub P. W. 101 an die 
Exped. der Poſ: Ztg. erbeten. 
Für ein hieſiges Kiſenwaarens 
geſchäft wird p. 1. April er. ein 
d. poln. Sprache mächtiger 1971 


Commis 
geſucht, welcher über ſeine Brauch⸗ 
barkeit die beſten geuanilie auf⸗ 
in Far. Off. sub I 1 N 


Schreiber 
mit guter Handſchrift geſucht. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 
Unt. Mühlenſtr. 4 J. 

Ein geb. junger Mann als 
Lehrling geſucht u. erbitten ſchrift⸗ 
liche Anmeldung 1979 
Römling & Kanzenbach, Poſen. 

Mädchen, im Nähen geübt, 
können je melden im Masken⸗ 
Geſchäft Waſſerſtr. 12. 1983 

Ein Arbeiter findet Veſchig 


1 
K 3 er 0 20. 


Re Dame, Iſr., aus 11 
I; längerer Zeit einen 
aushalt elbſtänd. En a 19 % ö 


April ähnl. Stellung. 

unter R. L. K. poſt 1 55 1901 
2 kräft. Landammen empf. 

8 De 8 5 1884 


lan 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzz. 
Eisenbau, höchste Ton 
fülle. Frachtfrei aut 
Probe. Preis verz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. 10 
Dresdenerstr. 38. 0 
Friedrich Bornemaun & 80h, ö 
Pianino-Fahrik. { 

1 


Dom. Ebuardsfelde h. Po 


liefert von jetzt ab wieder! 
als vorzüglich bekannte 


Daberſche Speisekarte 


if, 

den Centner frei ins & 

M. Gütige Beſtellun⸗ 

gen direkt oder St. Martin 47 „ 
2. Etage links. 


